Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Acbeitspartei Bolens. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 295. an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
Groſchen, 


durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.—, jährlich Zloty 84.—. Einzeinummer 15 
Sonntags 25 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lods, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poftſcheckkonto 63.508 
Heſchalteſtungen von 7 Uhr an ble 7 uhr al . 
Sprechſtunden des Schelftielters täglich von 2,5 


Anzeigenpreiſe: Die ee Millime⸗ 
terzelle 15 Groſchen, im Text 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 rozent Rabatt. 
die Drückzelle 1. 


Oplata 


ocztowa uiszczona_ryczalter 


Einzelnummer 15 Grolmer 


9, Jahrg. 


ie dreigeſpaltene 
ſereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
Alotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratie 


Breſt⸗Prozeß ohne Breſt⸗Ausſagen 


Zweiter Tag des Breſi⸗Prozeſſes. — Mannhaftes Auftreten des Abg. Liebermann. — Der Vorſſtzende gestattet nicht, über die 


Norbert Barlicki. 


Der zweite Tag des großen politiſchen Prozeſſes 
gan die 11 Breſter Häftlinge läßt erkennen, daß das 
enſationelle des erſten Prozeßtages bereits geſchwunden 
iſt und man ſich ſchon für eine langwierige Prozeßführung 
einzurichten beginnt. Auch die überaus zahlreichen Poli⸗ 
zeipoſten des erſten Tages find nicht mehr zugegen. Der 
Zuhörerraum iſt wegen der beſchränkten Zahl der heraus⸗ 
gegebenen Einlaßkaxten nur ſchwach beſeßt. Die Frauen 
find unter dem Publikum überwiegend. Am erſten Tage 
bildeten die zahlreichen Zeugen das „Publikums“; jetzt, da 
die Zeugen bis auf weiteres entlaſſen worden ſind, tritt es 
erſt zutage, wie ſtark die Oeffentlichkeit von dem Prozeß 
ferngehalten wird. Die Preſſe iſt in demſelben Beſtande 
wie am erſten Tage vertreten. Auch Senator de Brouckere 
iſt im Saale anweſend. 1 
Der am erſten Tage von der Verteidigung eingebrachte 
Proteſt gegen den die Funktion eines Gerichtsſekretärs er⸗ 
füllenden Polizeibeamten hatte Erfolg: Lejſerman tft durch 
einen anderen Sekretär erſetzt worden. 


Beginn des 2. Verhandlungstages. 


Um 10.15 Uhr erſcheint das Gericht. Unter geſpann⸗ 
ter Aufmerkſamkeit aller Anweſenden ruft der Gerichtsvor⸗ 
ſitzende als erſten Angeklagten den Abg. Herman Lieber⸗ 
man auf. 


Stanislam Dubois. 


zur Laſt gelegt, in der Zeit vom Jahre 1928 bis zum 9. 
September 1930 einen Anſchlag mit dem Ziele eines ger 
waltſamen Sturzes der Regierung vorbereitet zu haben.“ 
Der Vorſizende verlieſt hierbei einen umfangreichen Abs 
ſchnitt der Anklageſchrift und fragt den Angeklagten, ob 
er ſich zur Schuld bekenne. 

Lieberman: Ich fühle mich nicht ſchuldig. 

Ai Wollen Sie zu den gegen Sie erhode⸗ 
nen Anklagen Aufklärung geben? 

Lieberman: Jawohl. 

Der Vorfipende belehrt hierauf die Angeklagten, da 
ihnen das Recht zusteht, Aufklärung zu verweigern, ebenſe 
wie ſie ihre Ausſagen zu allen ihnen zur Laſt gelegten 
Taten machen können. f 


eee we eee, 


Mieczyslam Maſtek. 


Breſt⸗Schmach zu sprechen. — Die eriten Zuſammenſtöße. — dem Abg. Maſtet wird das Wort entzogen. 


Vorſitzender: „Angeklagter Lieberman, es wird Ihnen 


Wineney Wib. 


5 Pix En 
} Der im allgemeinen als Hauptangeklagker betrashı : 
Abg. Dr. Herman Lieberman führte u. a. aus: Es ij 
nicht wahr, daß ich einen Anſchlag und eine Revolution 


vorbereitet habe und die Regierung des Marſchalls Pil⸗ 


ſudſti mit Gewalt ſtürzen wollte. \ 
Wahr dagegen ift, daß ich dieſe Regierung ſtüir zen 
wollte und auch heute: noch ſtürzen will. 
Jedoch wollte ich das als alter Parlamentarier der demo ⸗ 
kratiſchen Schule auf parlamentariſchem Wege 
erreichen, auf dem Wege der Auflöſung des Sejm buch 
den Staatspräfidenten. In der Anklageſchrift iſt die Rede 
von Geheimbündelei, geheimen Kampforganiſationen uſw. 
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Dieſe Herren aber, die das Referat hierüber im Innen⸗ 


miniſterium aufgeſetzt und auf Grund deſſen ihre Ausſagen 


in der Unterſuchung gemacht haben, haben damit ihre ab⸗ 
folute Unkenntnis der Ideologie der PPS. bewieſen. 


Die Tätigkeit der PPS. 


iſt auf die intellektuelle Einwirkung auf die Maſſen be⸗ 
rechnet. Wir wollen unſer Programm realiſieren ducch 
perfaſſungsmäßige Aufklärung der Maſſen, was uns ins⸗ 
beſondere von den Kommunſſten unterſcheidet. Wir find 
Demokraten. Wir wollen ſiegen, indem wir die Mehrheit 
des Volkes für uns gewinnen. Revolution iſt eine ſpon⸗ 
tane Volksbewegung, die ſich aber durch Geheimbündelei 
niemals hervorrufen läßt. Wir find uns deſſen bewußt, 
daß eine Revolution nur dann möglich iſt, wenn die Er⸗ 
eigniſſe und die Entwicklung genügend herangereiſt find. 


Maſſenbewegung, nicht Verſchwörung. 

Die Anklage Befagt weiter, daß wir eine Verſchwörung 
organiſiert haben. Revolution und Verſchwörung find 
aber zwei unvereinbare Gegenſätze. Denn eine Revolu⸗ 
tion wird von den Maſſen gemacht, während einer Ver⸗ 
ſchwörung Hinterliſt, Gewalt und Geheimbündelei zugrund: 
liegen. Vermittels der Verſchwörung gehen nur Einzel⸗ 
perſonen, die die Macht an ſich reißen wollen, vor. Das 
Volk als Maſſenbewegung betreibt aber nie Geheim⸗ 
bündelei. 

Es wäre lächerlich, wollte die PPS. vermittels der 
Konſpiration oder der Kampforganiſationen arbeiten. Zu 
einer ſolchen Art unſerer Tätigkeit hatten wir aber abſolut 
feine Urſache, da die Opposition im Sejm in der Mehrheit 
war. Die Bevölkerung, das Recht und die öffentliche Mei⸗ 
nung waren auf unſerer Seite. 


Die Methoden des Sejm und des Marſchalls Pilſudſti. 

Der Anklageſchrift zufolge führten wir eine Sprache 
hichtswürdiger Menſchen, niederträchtig ſeien auch untere 
Methoden geweſen. Die Sprache des Marſchalls Pilſudſki 
wäre demzufolge eine Engelsſprache geweſen. Schauen wir 
aber einmal, wie dieſe Methoden in Wirklichkeit aus⸗ 
geſehen haben. Der unter Terror, Korruption und Betrus 
im Jahre 1928 gewählte Sejm hatte trotz allem eine 
Mehrheit der Opposition aufzuweiſen. Und wie hat ſich 
dieſer Seim gegenüber der Regierung verhalten? Es 
wurde der Regierung ein Budgetproviſorium beftätigt, 
ebenſo die Inveſtitionskredite. Das Budget wurde ſogur 
einen Monat eher beſchloſſen, als dies erforderlich war. 
Und was war die Folge? Der Sejm wurde dennoch auf⸗ 
gelöſt. Marſchall Pilſudſti hat es aber für angebracht ge⸗ 
halten, zu erklären, daß er ſich Einhalt gebieten mußte, 
denn anders würde er die Abgeordneten unaufhörlich 
ſchlagen und mit Füßen treten. 


Die Entſtehung des Centrolew. 


In weiterem Verlauf ſeiner Rede ſchildert Abg. Lie⸗ 
berman die weitere Entwicklung der Dinge im Sejm, die 
Angelegenheit der Budgetüberſchreitungen in Höhe von 
566 Millionen Zloty ohne Genehmigung des Sejm und 
ſtellt feſt, daß der Sejm Willens geweſen ſei, dieſe eigen⸗ 
mächtige Ausgabe der Regierung nachträglich zu legali⸗ 
ſieren, doch habe Marſchall Pilſudſti dies gar nicht ge⸗ 
wollt. Lieberman erinnert ſodann daran, daß die Führer 
der Oppoſitionsparteien nach dem bekannten Prozeß vor 
dem Staatstribunal zu einem Privatgeſpräch mit dem 
Miniſterpräſidenten und dem Marſchall Pilſudſti eingelg⸗ 
den wurden, und ſtellt ſeſt, daß die Oppofitionsparteien 
damals, als ſie dieſes Privatgeſpräch ablehnten und die 
Einberufung des Seim verlangten, ſich das erſtemal zu 
einer gemeinſamen Verſtändigung zuſammengefunden hats 
ten. Von dem Moment an 3 alſo die Entſtehung des 
Centrolew datiert werden. 


Das Leben Liebermans im Sejm bedroht. 


Es kam, fährt Abg. Lieberman fort, der 31. Oktober 
1929, an welchem der Sejm einberufen wurde. An dieſem 
Tage lonnte ich nicht in den Sejm gelangen, da ich ben 
Sejmeingang von Offizieren beſetzt vorſand. Nur mit 
Mühe konnte ich mich in den Sitzungsſaal durchdrängen. 
Vor der Sitzung hat mich eine hochgeſtellte Perſönlichkeit 
des Regierungslagers gewarnt, nicht in den Sejm zu 
gehen, da dork Gefahr für mein Leben beſteht. 

Lieberman ſchildert dann die weitere Entwicklung der 
Dinge auf parlamentariſchem Wege und weiſt auf den im⸗ 
mer wieder vom Sejm bekundeken Willen zur poſitiben 
Arbeit hin. Unter der Regierung des Miniſterpräſidenten 
Bartel war das Verhältnis zwiſchen Regierung und Sejm 
noch möglich und der Sejm hat intenſive Arbeit geleiſtet. 
Dies gefiel aber der Oberſtengruppe nicht. Es wurde die 
Regierung Szymanſti und dann die des Oberſten Slawek 
eingeſetzt. Es begann das unverantworkliche Umſpringen 
der Regierung mit dem Sejm, was die Centrolew⸗Parteten 
veranlaßt hat, das 

Volk auf die Straße 


zu rufen. Wir verleugnen gar nicht, daß wir das Volk auf 
die Straße führen wollten, aber das iſt nicht ſo zu ver⸗ 
ſtehen wie es in der Anklageſchrift dargeſtellt wird. Unſer 
Kampf ging in der Richtung der Auflöſung des Sejm und 
Ausſchreibung von Neuwahlen, was auch ſchließlich durch 
den Willen der „Zentralperſon“ (gemeint ift Marſchall 
Pilfudſti, der ſich in einer Rede ſelbſt jo nannte. Die Red.) 
zeſchah. Es kamen die Neuwahlen und danach 

die finſtere Nacht, eine Zeit, über welche in Polen 

weder geſchrieben noch geſprochen werden durſte. 
(Dieſe Worte bringt Abg. Lieberman mit vor Erregung 
zitternder Stimme hervor.) Wir wurden alfo verhaftet 
und geſtern erfuhr ich aus dem Munde des Staatsanwa 
welche Anklage gegen mich erheben wird. Der Herr Staats⸗ 


mich jedoch nicht. 


anwalt drohte meinem grauen Haupte, indem er einen 
Schatten der in der Krankenkaſſe in Tſchenſtochau Erme 
deten hervorbrachte. Ich bin alſo als der moraliſche Mör- 
der angeklagt. Der Herr Staatsanwalt behauptet, ich 
wünſchte, daß dieſe Morde in den Abgrund des Nichtſeins 
verfallen mögen. 


Ich möchte aber, daß auch die bekannten Morde im 
Mai 1926, die Hunderte von Toten in Warſchau, in 
F den Abgrund des Nichtſeins untertauchen. 


Bevor der Maianſchlag kam, haben Witos und die Linke 
dem Marſchall Pilſudſki die Macht angeboten. Jedoch 
er wollte es anders und machte es nach ſeinem 
Willen. Nach dem Tode Narutowiczs kam eine Gruppe 
Pilſudſlileute, die bedeutende Stellungen einnahmen, zu 
uns 

Hier unterbricht der Vorſizende den Abg. Liebermag 
und erklärt, daß ſeine Ausführungen über den Rahmen 
der Anklage hinausgehen. 

Lieberman: Gut, möge es begraben fein, bis es die 
Zukunft ſelbſt aufdecken wird. 

An den Staatsanwalt gewandt, ſagt Abg. Lieberman: 
Was kann ich dafür, wenn das Ausland über uns ſprich 
unſere Namen nennt und über Breſt ſchreibt. Hier 
ich als Menſch, der im Staatsgerichtshof als öffentlich 
Ankläger auftrat. Ich ſtehe hier nicht als Angeklagter 
kraft des Rechts, ſondern kraft der eingetretenen Tatſachen. 

Dieſem Prozeß liegt, das wiſſen Sie, Herr Vorſitzen⸗ 
der, das wiſſen wir alle, der Fall Czechowicz zugrunde. 
Die Oppoſition kämpft ſeit Jahren um das Recht, während 
die Zentralgeſtalt um bie Macht kämpft. Und heute er⸗ 
tönt über Polen, über den Millionen hungernder Menſchen 

der eine große Schrei: 

„Mehr Macht!“. 

Abg. Lieberman ſchloß ſeine Rede mit folgenden Worten: 
„Ich nehme nichts zurück. Alles, was ich getan und geſag! 
habe, war die Wahrheit. Ich bedaure nichts und beſtreite 
keine meiner öfſentlichen Taten ab. Die heute herrſchende 
Diktatur muß unter den moraliſchen Kräften, die der Seele 
des Volkes entſpringen, zuſammenbrechen“. ’ 

Es folgt eine kurze Unterbrech während welcher 
das Publilum die Rede Liebe ſpricht. 

Nach Wi nung d. andlung wendet fit 
der Vorſitzende an den Abg. Barl mit der Frage, ob er 
ſich zur Schuld belenne. 


Rede des Abg. Varel. 


Ich bekenne mich nicht ſchüldig. Ich gebe zu, daß ich 
den Sturz des Regierungsſyſtems angeſtrebt habe und auch 
heute noch anſtkebe. Zu einem Staatsſtreich belenne ich 
Ich weiß nicht, ob wir zu den beſten 
Bürgern des Staates gehören, wie geſtern einer der Ver⸗ 
teidiger geſagt hat, aber eines weiß ich, daß hinter uns 
iele ſtehen, die unſer Verhältnis zur Regierung gut⸗ 


be 


darauf den Abſchnitt der Anklage 
heißt, daß die PPS. gegenüber der 
Regierung einen negativen Standpunkt eingenommen hate. 
Er weiſt dabei auf die großen Verdienſte hin, die die Pg 
um die Wiedererſtehung Polens hat. Der PPS. ſei es 
zu danken, daß Polen eine Verfaſſung und eine dem 

kratiſche Stagtsordnung erhalten habe. Barlicki ſtellt eit, 
daß die PS. von dem Majumſturz überraſcht worden ſei 
und ſich an dem Staatsſtreich nicht beteiligt habe. Nach 
dem Staatsſtreich ſei die PPS. ſtets in Reſerve g 
und erſt dann, als die Regierung das Maulkorbg 
die Preſſe erlaſſen habe, jei die PPS. zur Oppof 
gegangen. Die Anklage erblickt in dieſer Oppoſitic 
Aktion eines Staatsſtreichs. So lange aber die Verfaſſung 
beſteht, iſt eine Oppoſition zuläſſig. Die weiteren Aus⸗ 
führungen Varlielis find nicht etwa ſeiner Verteidigung 


Die Wunden von Breit. 

Es folgt die Ausſage des Abg. Dubois. Sichtbar 
aufgeregt und mit erhobener Stimme ſchildert er die Miß 
handlungen, die die Gefangenen im Breſter Geſängnit 
erlitten haben. 1 

Der Vorſitzende unterbricht den Abg. Dubois jeder 
mit dem Hinweis, daß dies nicht zur Sache gehöre. 

Die Staatsanwälte quittieren dieſe Bemerkung des 
Vorſitzenden mit einem ironiſchen Lächeln. 

Abg. Dubois weiſt auf das unrechtmäßige Verhalten 
der beiden Staatsanwälte hin. 

Staatsanwalt Grabomſti: 
doch nichts nachgewieſen worden. 

Hier ſpringt Abg. Dr. Kiernik auf und ruft: Und 
meine Wunden, die mir in Breſt geſchla⸗ 
gen wurden! 

Der Zwiſchenſall hat im Gerichtssaal 
Eindruck hervorgerufen. 


Der Vorſitzende entzieht dem Abg. Maſtel 
das Wort. 


Der als nächſter aufgerufene Abg. Maſtek beginn 
ebenfalls über die Breſter Mißhandlungen zu ſprechen. 

Der Vorſitzende unterbricht. 

Maſtek ſpricht jedoch weiter. Darauf entzieht ihm da 
Vorſitzende gänzlich das Wort. Die Verteidigung leg! 
hiergegen Poteſt ein. 

Darauf wird die Verhandlung 
ſchloſſen. 


In der Breſt⸗Sache iſt 


ungeheuren 


um 4,30 Uhr ge: 


Anträge der Verteidigung 
werben abgelehnt. 6 


Am erſten Verhandlungstage wurde von feiten det 
rteidigung vor Verleſung der Anklageſchrift eine Reihe 
von Anträgen geſtellt. Zunächſt wiederholte die Verte di⸗ 
gung ihren ſchon einmal abgelehnten Antrag über die 
Nichtzuſtändigteit des Warſchauer Gerichts zur Behandlung 


dieſer Angelegenheit und verlangte außerdem Ergänzung 
und Korrigterung der Anklageſchrift. Rechtsanwalt Dom⸗ 


browſli wies darauf hin, daß der Ort der den Angeklagten 
auf Grund des Art. 101 des Strafgeſetzbuches zur Laſt ge⸗ 
legten Tat in der Anklageſchrift nicht angegeben jet. Ebenſo 
ſel nicht gejagt, welches Vergehens die einzelnen Ange⸗ 
llagten beſchuldigt werden. Das Strafverfahren kenne 
kein Sammelverbrechen, jeder verantworte individuell für 
die von ihm allein begangenen Taten. In dieſem Prozeß 
werde den Angeklagten eine Sammelſchuld zur Laſt geletzt, 
und keiner weiß, 1 0 er im einzelnen bezichtigt wird. 
Außerdem ſei in der Anklageſchrift weder Zeit noch Ort des 
Vergehens angeführt. Es jei daher unabläſſig, die An⸗ 
klageſchrift der Unterſuchung zwecks Ergänzung zurück⸗ 
zuſenden. 

Anderſeits ſei das Warſchaner Bezirksgericht für bier 
ſen Fall nicht zuſtändig, da das Vergehen, wenn von einen 
ſolchen überhaupt geſprochen werden kann, habe ſeinen 
Ausgang in Krakau, auf dem Kongreß, genommen. Der 
Fall müſſe daher dem Krakauer Geſchworenengericht über⸗ 
wieſen werden. 


Das Gericht hat alle dieſe wichtigen Argumente der 
Verteidigung durch Kopfwinken der Richter zueinander 
„erwogen“ und nach zwei bis drei Minuten entſchied der 
Vorſitzende: Die Anträge der Verteidigung werden ver⸗ 
worfen. 


Breffetonfistationen. 
Die Warſchauer Nachmittagsblätter „Kurjer War⸗ 


gewidmet, ſondern im Gegenteil, er klegt die Regierung 
verſchiedener Unrechtmäßigleiten an. 


Nach Gerüchten aus amerikaniſcher Quelle, die der 
„New York Herald“ wiedergibt, ſoll Miniſterpräſident 
Lapal ſofort nach ſeiner Rückkehr beabſichtigen, die franzö⸗ 
ſiſche Regierung um die Ermächtigung zur 
Einberufung einer Konferenz der an der Reparations⸗ 
frage iutereſſierten en einſchließlich Deutſch⸗ 

nd 


zu erſuchen. Aufgabe dieſer Konferenz würde es ſein, üder 
die Möglichkeit einer weiteren Reparationsherabſetzung zu 
entſcheiden und einen neuen Zahlungsplan vorzuberelten, 
der Präsident Hoover als Erſatz für das am 1. Juli 1932 


ablaufende Moratorium zur Begutachtung unterbreite 
werden könnte. Dieſe Weltkonfzrenz würde nach allgc- 
meiner Anſicht in Paris Ende November oder Anfang 
Dezember zuſammentreten. 

Anderſeits ſteht im Mittelpunkt der politiſchen Ge⸗ 
ſpräche in Waſhington die angeblich zwiſchen Hoover und 
Laval getroffene 5 wonach die Regierung der 
Vereinigten Staaten 


die Prüfung der Zahlımgsfähigteit der europäifdien 

Schuldner durch Wiedereinſetzung des Kriegsſchulden ⸗ 
ausſchuſſes 

vornehmen wolle, falls der Ausſchuß der Bank für Intt 

nationalen Zahlungsausaleich eine Aenderung des Moung⸗ 


szawſki“ und „Dobry Wieczor“ (übrigens ein Saracjas 
blatt) wurden wegen der Berichte vom Prozeß konfisziert. 


Die Neparationsfrage. 


Wege zur Prüfung der Zahlungs fähigteit der einzelnen Ginnten. 


Plans empfehlen ſollte. Der Regierung naheſtehende 
Kreiſe behaupten, daß das Weiße Haus nach wie dor kei⸗ 
nerlei Verflechtung der interalliierken Kriegsſchulden mit 
den deutſchen Reparationsleiſtungen anerkenne. 

Am bezeichnendſten find die Ausführungen der repus 
blikaniſchen „Herald Tribune“. Das Bſatt geht davor 
aus, daß Hoover gewillt ſei, während der Zeit der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe die Zahlungsfähigkeit der Schuldnernationen 
einer möglichen Neuregelung der Kriegsſchuldenfrage zu ⸗ 
grunde zu legen. Hoover, jagt das Blatt weiter, habe ver⸗ 
meiden wollen, 1 Deutſchland amtlich ſeinen Bankere 
erkläre, deshalb habe er die Beſtimmungen des You 
Plans als Grundlage für die weitere Behandlung d 
parationsfrage anerkannt. Waſhington erwartet, daß 
Deutſchland baldigſt die notwendigen Schritte unternehme, 
um eine Aenderung in den Reparationszahlungen anzu⸗ 
bahnen. 


der Goſdſtrom nach Frankreich. 
Paris, 27. Oktober. Mit dem Lloyd⸗Dampfet 
„Dresden“ find am Montag 232 Fäſſer Gold im Werte 
von etwa 400 Millionen Franken in Eherbouro eingetrof⸗ 
fen, die für verſchiedene Pariſer Banken beſtimmt fine 
Weitere Goldſendungen werden mit den Hapagdampfern 

„Neuyork“ und „Milwankee“ am Dienstag erwartet 


Beiblait zur Nr. 295 


Tagesneuigkeiten. 


Der Streit der Seidenweber und 
Schnürſenlelarbeiter. 


Die Lage des Seidenweberſtreiks iſt weiterhin unver⸗ 
ndert, d. h. daß die Arbeit in den Seidenwebereien im 
vollen Umfange jtilliegt und bisher keinerlei 55 

Beilegung des Konflikts ſtattgefunden haben. Die 
Streidiß lin iſt überaus gut. Die Streilbrecherabſichten 
einzelner Seidenweber werden von der Streiktommiſſton 
1 unterbunden. Der Wille zum Ausharren im Streil 
13 nicht die Forderungen der Weber, die hauptſächlich in 
der Richtung des Abſchluſſes eines Sammelvertrages für 
Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen in den Seidenwebereien 
gehen, erfüllt find, iſt außerordentlich ſtark. Aber ebenjo 
unnachgiebig ſind die Unternehmer in ihrer Geſamthoit, 
wenn auch einzelne Unternehmer gern die baldige Bei⸗ 
legung des Konflikts haben möchten. 

Am kommenden Freitag findet um 9.30 Uhr morgens 
im Städtiſchen Kino am Wobnpefnnet eine große Ver⸗ 
ſammlung der Streikenden ftatt, in der der Verbandſekre⸗ 
tär Walezak und die Mitglieder der Streikkommiſſion 
Rdzeniewſki und Blaszezyk über die Streiklage und die wei⸗ 


tere Aktion ſprechen werden. 

Auch die ſtreikenden Arbeiter der Schnürſenkelinduſtrie 
verſammeln ſich am Donnerstag nachmittag im Lokale des 
e um über ihre Streikaktion erneut zu 

raten. 


Der „Gireilmacher“ Kuchtſal. 


Geſtern berichteten wir über die Sonderbeſtrebungen 
des Herrn Kuchriak vom „Kartell“ Verband, der unbedingl 
einen „eigenen“ Streik in der Textilinduſtrie inſzenier: 
haben wollte. Hierbei wieſen wir darauf hin, daß ein ſol⸗ 
ches radikalausſehendes Treiben dieſes bekannten rechts⸗ 

erichteten Verbandes der NPR. Rechten ſich nur arbeiter⸗ 
ſchüdſgend auswirken könne. Wenn wir den „Streikmel⸗ 
dungen“ des Herrn Kucheiak Glauben geſchenkt hätten, ſo 
wäre unſer Bericht dementſprechend ausgefallen, wie in 
den meiſten Lodzer Zeitungen, und zwar als großer Streik⸗ 
erfolg des Kartells“, wußte doch Kuchciak über den Streit 
von über 5000 Arbeitern zu berichten. In Wirklichleit 
aber hat nur eine Gruppe Arbeiter der Skreilparole des 
„Kartells“ Saba geleiſtet. Tauſende andere Arbei⸗ 
ter haben es abgelehnt, die Anordnung des Klaſſenverban⸗ 
des der Textilarbeiter, mit dem Streik bis zum 5. Novem⸗ 
ber zu warten, zu umgehen,” Als Beweis, daß tatſächlich 
leine nennenswerte Arbeitsniederlegung ſtattgefunden hat, 
können die Angaben des „Kartells“ dienen, die von Streiks 
in Betrieben zu berichten willen, wo gearbeitet wurde und 
daß im Arbeitsinſpektorat feine Meldungen über Arbeits⸗ 
niederlegung in den Textilfabriken eintrafen. Noch geſtern 
abends glaubte Kuchciak, die Oeffentlichkeit durch eine Nach⸗ 
richt an die Preſſe, die beſagt, „daß in den nächſten Tagen 
bereits in der geſamten nichtorganiſierten Induſtrie ge⸗ 
ſtreikt werden würde“, irrezuführen. Aus all dieſem iſt zu 
erwarten, daß diejenigen Arbeiter, die ſich in der „Taktik“ 
des Herrn Kucheiak noch nicht auskennen, endlich den „Ge⸗ 
werkſchaftsleiter“ Kuchciak erkennen werden. % 


Betriebseinſchränkung in den Lodzer Baumwollſpinnereſen. 

Laut einem Beſchluß der Verwaltung der Vereinigung 
der Baumwollgarnproduzenten in Polen mit dem Sit in 
Lodz wird für die Zeit vom 30. November bis zum 26, 
Dezember dieſes Jahres der Betrieb in den dieſem Kartell 
angehörigen Unternehmen um 8 Stunden wöchentlich ver⸗ 
ringert, ſo daß die Spinnereien anſtatt wie bisher 40 


DIE HAND 
DES 


Roman von G. Warden 
und Mv. Weißenthum 


GLUCKS 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Sanle) 


11 

Erich Cunliff beſaß nämlich nur ein ſehr beſcheidenes 
Jahreseinkommen und hatte keinen Beruf. Er war alſo 
keine „gute Partie“. Freilich mußte, wenn ſein Bruder 
unvermählt blieb, das Majorat auf ihn übergehen. Ob 
dies aber auch tatſächlich geſchehen würde, war, ſeitdem 
die Baronin Gwendoline in Cunliff weilte und alles daran 
ſetzte, den Majoratsherrn zu umgarnen, nicht ſo ganz ge⸗ 
wiß. So kam man mehr und mehr davon ab, Erich Cunliff 
mit Adrienne in Verbindung zu bringen. Wenn aber 
nicht er, wer mochte dann der Glückliche ſein, der die 
Braut heimführte? 

Ein großes Feſt war in Orchardſtone gegeben worden. 
Man befand ſich in dem prächtigen Salon, deſſen überaus 
koſtbare Ausſtattung Adrienne mit ſcheuer Bewunderung 
angeſtaunt hatte, als ſie als halbwüchſiges Mädchen aus 
dem Brüſſeler Inſtitut in die ihr fremde Heimat ge⸗ 
kommen war. 

Die Stunde war noch nicht ſehr vorgerückt; aber trotz 
dem hatten ſich die Gäſte bis auf zwei ſchon zurück⸗ 
gezogen. Von dieſen beiden ſaß ein Gaſt auf einer Ottomane 
an der Seite der Gräfin Aberdon, während der zweite am 
offenen Fenſter neben Adriennes Stuhl Hand: Baronin 
Gwendoline und Erich Cunliff. Wenige Schritte von 
dieſen beiden entfernt, weilte der Herr des Hauſes, mit 
der Lektüre eines Briefes beschäftigt, welcher ihm ſoeben 
gebracht worden war. Auf der Terraſſe ging Turn 


8 iſt, bevor Sie kamen, ich weiß es nicht. Ich glaube, ich 


Lodzer Volkszeitung 


Stunden nur 32 Stunden wöchentlich im Betriebe ſein 
werden. Sollten indeſſen die Lagervorräte an Baunt⸗ 
wollgarn weiterhin zunehmen, ſo plant die Verwaltung des 
Kartells eine weitere Betriebseinſchränkung. lag) 


Die Fabrikmeiſter gegen eine Beſchäftigung über acht 
Stunden 5 


Der Verhand der Fabrilmeiſter hat gegenwärtig eine 
energiſche Altion gegen diejenigen Firmen eingeleitet, die 
ihre Meiſter zwingen, in zwei Arbeitsſchichten zu arbeiten, 
anſtatt zwei Meiſter anzuftellen. Der Verband hat ſich 
durch ein Schreiben an den Arbeitsinſpektor Wojtkiewiez 
gewandt, in dem um die Durchführung einer Kontrolle in 
den Fabriken und Beſtrafung der der 5 ehung des 
Arbeitsgeſetzes Schuldigen nachgeſucht wird. Dem Schrei⸗ 
ben iſt ein Ausweis derjenigen Firmen beigefügt, die ihre 
Meiſter in zwei Arbeitsſchichten beſchäftigen. (a) 


Bekämpfung der Sonntagsarbeit. . 

a wir erfahren, hat die Stadtſtaroſtei auf Antrag 
des Arbeitsinſpektors Wojtkieiviez eine Kontrolle der Fri⸗ 
ſeuranſtalten angeordnet, die maſſenweiſe an den Sonn⸗ 
tagen arbeiten und hierdurch die Arbeitsgeſetze verletzen. 
Im Laufe der durchgeführten Kontrollen würden gegen 22 
Beſitzer von Friſeuranſtalten Protokolle wegen Arbeit an 
Sonntagen aufgenommen. Die meiſten Beſitzer der Fri⸗ 
ſeuranſtalten würden bereits von der Skrafabteilung der 
Stadtſtaroſtei beſtraft, darunter auch der Friſeur Idel Ja⸗ 
kubowiez, der in ſeiner Friſeuranſtalt in der Petrikauer 64 
nicht nur die ſtändigen Gehilfen am Sonntag beſchäftigte, 


und dem 7 Tage Haft und 300 Zloty Geldſtrafe zuerkau'n 
wurden. (a) 


Um die Ermäßigung der Preiſe in den Reſtaurationen. 


dung übergeben, die am 29. d. Mts, in der Stadtſtaroſtei 
eine Sitzung abhalten wird. 


ftaurationen und Speiſeanſtalten feſtſetzen. (a) 


liden mehr. 


Ende. 


Hot Du ſchon 
einen neuen 
Abonnenten 
geworben!“ 


1 
und av. Ste nam ſtets an den Diners telt; denn fie 
weigerte ſich hartnäckig, noch als Kind behandelt zu 
werden. 5 

„Ein reizender Abend, liebe Gräfin! So ſpät es auch 
ſchon iſt, wird es mir tatſächlich doch ſchwer, mich zu 
trennen. Was aus uns allen werden ſollte, wenn es hier 
in Orchardſtone wieder ſo werden ſollte, wie es geweſen 


würde in heller Verzweiflung nach London abfahren.“ 

„Wenn Orchardſtone eine ſolche Zugkraft auf Sie aus⸗ 
übt, jo dürften Sie keine Veranlaſſung haben. Mein Gatte 
hat die Abſicht, hier bleibenden Aufenthalt zu nehmen, 
liebe Baronin Gwendoline!“ entgegnete die Gräfin mit 
der ihr angeborenen Liebenswürdigkeit. 

„Und Sie teilen Ihres Mannes, Wünſche? Wie 
reizend!“ entgegnete die Baronin, verſtohlen hinter ihrem 
Fächer gähnend. „Wie gut Adrienne heute ausſieht!“ 

„Ja, die blaßblaue Farbe kleidet ſie vortrefflich!“ er⸗ 
widerte die Gräfin, indem fie freundlich nach dem hübſchen 
Mädchen hinüberſah. „Sie iſt heute beſſer bei Farbe als 
ſonſt, denn für gewöhnlich bereitet ſie mir Sorge damit, 
wie bleich fie ausſieht!“ 

Frau Stafford ſelbſt mußte zugeſtehen, daß man nicht 
liebevoller und herzlicher ſein konnte, als die Gräfin gegen 
ihre Stieftochter war. 

Sie ſorgte in jeder Art aufs zärtlichſte für fie, und ſie 
war es auch geweſen, welche das reizende Kleid ausgeſucht 
hatte, das Adrienne jetzt trug und das bereits den ganzen 
Abend Baronin Gwendolines eiferſüchtigen Neid wach; 
gerufen hatte. 5 7 
Als die Augen der Gräfin jetzt auf ihrer Stieftochter 
ruhten, umdüſterte ſich ihre Stirn. Erich Cunliff im Ge 


ſondern noch beſondere Aushilfsgehilfen hierzu anſtellte 


Die Angelegenheit der Ermäßigung der Preiſe in den 
Reſtaurationen und Speiſeanſtalten wurde angeſichts des 
Widerſtandes der Beſitzer dieſer Anſtalt gegen eine Preis⸗ 
herabſezung einer beſonderen Kommiſſion zur Entſchei⸗ 


Die Kommiſſion wird eine 
genaue Kalkulation der gegenwärtigen Lebensmittelpreije 
vornehmen und nach dieſen die neuen Preiſe für die Re⸗ 


Keine Verlängerung der Altoholkonzeſſionen für Nichtinva⸗ 


Am 31. Dezember geht die mehrfach verlängerte Friſt 
für die nichtprivilegierten Perſonen gewährten Konzeſ⸗ 
ſionen für den Alkoholverkauf und ⸗ausſchank endgültig zu 
Die Kaufmannsorganiſationen haben Schritte un⸗ 
ternommen, um eine abermalige Verlängerung der Kol 


Mittwoch, den 28. Oltober 1931 
= a Sa en 


eſſtonen zu erwirken, doch beſteht dafür faſt gar keine Aus⸗ 
dat mehr. In Lodz wird die Konzeſſion etwa 30 Konzeſ⸗ 
ſionären entzogen und Invaliden erteilt werden. (b) 


Der Haufiererhandel, 

Durch die gegenwärtige ſchwere Wirtſchaftsnot haben 
ſich die Umſätze der Kaufleute ganz weſentlich verringert, 
da durch die allgemeine Arbeiksloſigkeit die Kaufkraft der 
Bevölkerung ſtändig abnimmt. Dies nützen die zahlreichen 
Hauſterer aus und ſuchen die noch kaufkräftigen Kun den 
der Kaufleute in ihren Wohnungen auf und bieten alle 
möglichen Waren, wie Manufakturwaren, fertige Klei⸗ 
dungsſtücke, Wäſche und ſogar Tee und Kaffee, Seifen, 
Riechwaſſer uſw. gegen Ratenzahlungen an. Durch die der 
guemen Ratenzahlungen werden viele Leute dazu veran⸗ 
laßt, Waren einzukaufen die ſie ſonſt nicht gelauft hätten, 
Abgeſehen von der Ausnutzung der Kaufenden durch B 
rechnung bedeutend höherer Preiſe für die gekauften 
ren verſchulden ſich weiteſte Angeſtellten⸗ und Arbeit 
kreiſe durch den anſcheinend bequemen Ratenkauf meiſt 
übermäßig und können dann in der Folge ihren eigenen 
Verpflichtungen nicht nachkommen. Außerdem machen die 
Haufierer der Kaufmannſchaft ganz empfindliche Konkur⸗ 
renz, da ſie den Handel oft geheim betreiben und keinerie: 
Steitern zahlen. Für die Ueberhandnahme des Hauſterez⸗ 
handels haben ſich die kaufmänniſchen Organiiationen in⸗ 
tereſſtert, die ſich an die Steuerbehörden mit dem Antrage 
um Regelung des geheimen Hauſtererhandels wenden 
werden. (a) 


Kampf gegen die Feuersgeſahr in der Lodzer Woje⸗ 
wobſchaſt. 


Die Wojewodſchaftsbehörde hat letztens ihre 
merkſamkeit auf die zahlreichen Brände in den Dö 
und Kleinſtädten gerichtet und zur Verminderung 
Feuersgefahr entsprechende Schutzmaßnahmen angeordnet. 
Gegenwärtig erfahren wir, daß auch der Verband der 
Zemontfabriken zur Hebung der Feuersicherheit in den 
Dörfern durch Vekanſtaltung von Vorträgen über ſeuer⸗ 
fihere Bauten beitragen will. Die Vorträge werden be⸗ 
ſondere Inſtrukteure vom 12. November an in den einz 
nen Dorfgemeinden der Lodzer Wojewodschaft halten, die 
gleichzeitig Beton⸗Baugenoſſenſchaften, in den Dörfern 
e ſollen. Die mit Hilfe von zinsloſen ſtaatlichen 

ebiten gebildeten Beton⸗Baugenoſſenſchaften follen ſich 
mit der Herſtellung von feuerfeſtem Baumaterial in der 
Weiſe beſchäſtigen, daß die Dorfbewohner auf ſpeziellen 
Maſchinen ſich das feuerfeſte Baumaterial ſelbſt herſtellen 
ſollen. Das Wojewodſchaftsamt hat den Gemeindeverpval⸗ 
tungen die Förderung der Bildung von Beton⸗Baugenoſ⸗ 
ſenſchaften in den Dörfern empfohlen. (a) 0 


Jurchtbarer Tod eines Kindes. 

An lebendigem Leibe verbrannt. 
„In der Orkana⸗Straße 5 bewohnt die Familie Ga⸗ 
brjeleyt im erſten Stock ein kleines Zimmer. Stani 
Gabrfelezyk iſt ſeit längerer Zeit arbeitslos. Geſtern 
begab er ſich nach dem Arbeitsloſenamt, um wegen ein 


er 
Stellung Umſchau zu halten. Auch ſeine Frau verließ die 


Wohnung ‚jo daß die kleine jährige Genoveva allein zu⸗ 
rückblieh. Gegen 12 Uhr mittags hörten die Nachbarn 
verzweifelte Schreie der Kleinen. Es dauerte eine längere 
Zeit, bis man die Tür aufgebrochen hatte. Als man die 
Wohnung betrat, drangen dichte Rauchwolken heraus. Es 
ftelite ſich heraus, daß der eiſerne glühende Ofen umgeſtürzt 
und auf das Kind gefallen war. Von den glühenden Koh⸗ 
len war der Fußboden in Brand geraten. Nachdem die 
Nachbarn das Feuer gelöſcht hatten, riefen ſie die Nez 
tungsbereitſchaft herbei, die die Kleine in das Arne 
Maxie⸗Krankenhaus überführte. Dort verſtarb das Mäd⸗ 
N unter ſchrecklichen Qualen. Die Eltern werden zur 
erantwortung gezogen. (p) 


fie ebenfalls durchaus nicht einverſtanden. Sie hatte ſchon 
mehrmals bemertt, daß Adrienne errötete, wenn fie mit 
Erich Eunliff ſprach, und fie bemerkte auch jetzt ein Beben 
ihrer Finger, das eine tiefe, innere Erregung verriet. Mit 
ungewöhnlicher Haſt rief fie deshalb: 

„Adrienne, liebes Kind, würdeſt du nicht beſſer daran 
tun, vom Fenſter zurückzutreten? Die Luft iſt kühl, und 
du biſt gar zu leicht gekleidet!“ 

„Ich danke vielmals für die freundliche Fürſorge; aber 
ich empfinde die Kälte nicht!“ entgegnete das junge Mäd⸗ 
Ei zuſammenzuckend, während zarte Nöte in ihre Wangen 

eg. 

Sie ſah wirklich wunderhübſch aus. In ihrer ganzen 
Art aber lag etwas kalt Ablehnendes. 

„Ob ich zum Fortgehen bereit bin, Erich, willſt du 
wiſſen?“ richtete Gwendoline das Wort an den an fie 
herantretenden Vetter. „Du lieber Himmel, ich wartete 
die ganze Zeit ja nur auf dich! Gute Nacht, liebe Gräfin, 
und tauſend Dant für den reizenden Abend! Gute Nacht 
Adrienne! Ich habe deine herrliche Toilette heute den 
ganzen Abend bewundert!“ 

Erich Cunliff verabſchiedete ſich von der Dame des 
Hauſes, und hielt Adriennes Hand länger als nötig in 
der ſeinen, dabei unverwandt in das holde Antlitz blickend, 
deſſen Lider inves geſenkt blieben. 

Adrienne wandte ſich, nachdem der junge Mann kaum 
die Tür erreicht hatte, der Terraſſe zu. Sie ſchien der 
abendlichen Kühle nicht zu achten, oder lag ihr nur daran, 
dem forſchenden Blick ihrer Stiefmutter zu entgehen? 

Als Graf Aberdon, der ſeine Gäſte hinaus begleitet 
hatte, nach einer kleinen Weile in das Gemach zurückkehrte, 
ſah er ſeine Frau inmitten des hellerleuchteten Saales 


ſpräch mit ihrer Stieftochter zu ſehen, behagte ihr nicht, 
dem Geſichtsausdruck des jungen a 


wat ihre Seite 


ſtehen, und der Ausdruck ihrer Züge veranlaßte ihn, an 
zu treten Kortfeguna folat.! 


Beſtattung des Verſtorbenen findet in 


backaſtraße 2 


Nr. 295 (Beiblatt) 


Neaiſteierung der Arbeitsloſen für die 
außerordentliche Unterstützung. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt bekaunt, 
daß die Regiſtrierung der Arbeitsloſen, die zum Empſang 
der außerordentlichen ſtaatlichen in de de für den Mo⸗ 
nat November berechtigt find, in der Zeit von Montag, 
den 2. November, bis Sonnabend, den 7. November, im 
Lolal des Amtes, Straße des 28. Kan. Schützenregiments 
Nr. 32, täglich in der Zeit von 8.15 bis 14 Uhr ftatt« 
findet, und zwar in folgender Reihenfolge nach den An⸗ 
fangsbuchſtaben der Namen: 

Montag, den 2. November — A, B, C, D. E, F. 

Dienstag, den 3. November — G, 9 I(i), Ich. 

Mittwoch, den 4. November — K, J. 

Donnerstag, den 5. November — M, N, O. 

Freitag, den 6. November — P, R, ©. 

Sonnabend, den 7. November — T, U, W. 8. 

Bei der Regiſtrierung iſt mitzubringen: ein Perſonal⸗ 
ausweis, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontroll, 
vermerk ſowie das Krankenkaſſenbuch. 

Zum Empfang von außerordentlichen Unterſtützungen 
ſind berechtigt: 

1. Arbeitsloſe, welche mindeſtens ab 1. Januar 1930 
in Lodz wohnen und eine Familie zu ernähren haben. 

2. Arbeitsloſe, die dieſe Unterſtützung im Monat Jani 
erhalten haben oder deren Unterſtüzungsrecht im Arbeits⸗ 
loſenfonds im Juni erloſchen iſt. 

3. Die keinerlei Krankenkaſſen⸗Unterſtützung erhalten. 

4. Die keinerlei Renten oder Invalidenunterſtützung 
beziehen. 

5. Die keinerlei Vermögen beſitzen. 


Antoni Zelazowſki 7 

Am Montag, den 26. Oktober, verſtarb der langjäh⸗ 
rige juriſtiſche Beirat des Lodzer Magiſtrats, Rechtsanwalt 
Antoni Zelazowſki. Der Verſtorbene, der ein hohes Alter 
erreicht hat, hatte mit ſeltenem Eifer und großer Hingabe 
der Lodzer Stadtgemeinde mit Rat und ite gedient. Die 

Gbingen ſtatt, wo⸗ 
hin die Leiche überführt wird. 
Auſrechterhaltung des Boykotts der Wohnungen der Vet ⸗ 
ſicherungsanſtalt. 

Geſtern fand eine Vollſitzung des Lodzer Bezirksrate 
des Zentralverbandes der Kopfarbeiter ſtakt, auf der die 
noch immer aktuelle Frage des Boykotts der von der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter gebauten Wohnungen 
in der Nowo⸗Pablanicka⸗Straße beſprochen wurde. Nach 
einer längeren Ausſprache wurde beſchloſſen, den Boykott 
aufrechtzuerhalten und ſich ej 
wenden, die in den Häuſern der Verſicherungsanſtalt ber 
reits Wohnungen gemietet haben. Es ſoll ihnen vorge⸗ 
ſchlagen werden, nach dem Muſter der Stadt Sosnowiee 
eine „Vereinigung zum Schutz gegen Ausnutzung durch die 
Verſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter“ zu gründen. Diefe 
Vereinigung ſoll mit den Angeſtelltenorganiſatlonen Hin» 
ſichtlich einer Herabſezung der Wohnungsmieten zuſam⸗ 
menarbeiten. (p) 


Vortrag über die äguyptiſche 


ſenkrankheit. 
Auf Bemühen des Roten 


reuzes hält Herr Dr. 
Schweig im Saale der Polniſchen 9% „ Petrikauer 89, 
Sonntag um 12.30 Uhr nachmittags einen Vortrag über 
„Die ägyptiſche Augenkrankheit und ihre Bekämpfung“. 
Eintritt frei. 

Auf der Straße geboren. 

Vor dem 0 ene 13 wurde geſtern die Einwoh⸗ 
nerin von Tuszyn Gendveva Szupinſka, 19 Jahre alt, 
plötzlich von Geburtswehen befallen und ſchenkte einem 
Kinde das Leben. Der herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte der Wöchnerin Hilfe und ließ fie mit 
dem Kinde nach der ſtädtiſchen Entbindungsanſtalt über 
führen. (a) 

Aufgefundene Kindesleiche. 

Geſtern wurde aus dem 57 der Scheiblerſchen Werke 
in der Przendzalniana⸗Straßen die Leiche eines neugebo⸗ 
renen Kindes geborgen. Die Polizei, die eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet hat, fahndet nach der entarteten Mutter. 


Von einem Autobus überfahren. 

Der Mysliwfkaſtraße 29 wohnhafte Arbeiter Tomasz 
Kowalſki wurde geftern in der Pabianickaſtraße von einem 
Autobus der Linie Lodz. —Ruda⸗Pabianicka überfahren und 
erlitt hierbei den Bruch beider Beine und ſonſtige ernſte 
Körperverletzungen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erteilte dem Verunglückten die erſte Hilfe und ließ ihn 
nach einem Krankenhauſe überführen. (a) 

Die große Not. 4 

Der obdach⸗ und beſchäftigungsloſe 74jährige Piotr 
Koſowſti erlitt geſtern vor dem Haufe Glowackiego 18 
einen Schwächeanfall. — In der Gluwna⸗Straße erkrankte 
vor Hunger und Erſchöpfung das ſtellungsloſe Dienſtmäd⸗ 
chen Helena Garwicka, 18 Jahre alt. In beiden Fällen 
erteilte den Erkrankten ein Arzt der Nettungsbereitichaft 
Hilfe und ließ fie nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle 
überführen. (a, 

Lebensmüde. 

Die Warſchauer Einwohnerin Halina Bania, 19 

Jahre alt, nahm geſtern im Kg! des Hauſes Trem⸗ 

in ſelbſtmörderiſcher Abſicht f zu 
ſich und zog ſich hierdurch eine heftige Vergiftung zu. Der 
von Vorübergehenden herbeigerufene u der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte der Lebensmüden Hilfe und ließ fte 
nach der Wohnung ihrer Eltern in der Pomorſkaſtraße 150 
überführen. — In ihrer Wohnung in der Poprzeczua⸗ 
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Einnahme von Eſſigeſſenz das Leben nehmen. Der herbei⸗ 
F Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm bei der 

ebensmüden eine Magenspülung vor und ließ ſie in ſchwe⸗ 
rem Zustande nach einem Krankenhauſe überführen. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Por 
morjla 10; E. Müller, Piotrkowfka 46; M. Epſtein, Piotr: 
lowſta, 225; Z. Gorezynſti, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabianicka 50, 


Grundgedanken der valutrriſchen Politik. 
Erſter Vortrag des ftultur⸗ und Bildungsvereins 
„Fortſchritt“. 

Die Bildungsabteilung dieſes Vereins hat für die be⸗ 
vorſtehende Winkerſaiſon eine Reihe allgemeinbildender 
Vorträge vorgeſehen. Es ſollen Themen ſowohl wiſſen⸗ 


schaftlichen Charakters (natürlich in populärer Form) als 
auch über aktuelle Tagesfragen zur Behandlung kommen. 
Der erſte Vortrag, der am 2. November im Saale des 
Touring⸗Klubs ftattfindet, wird zum Gegenſtande die heute 
ehr aktuelle und jedermann intereffierende Währungs⸗ 
vage haben. Das Thema lautet: „Grundgedanken 

er valutariſchen Politik“. Der Redner, Herr 
Dr. Kreuter, wird in dieſem Vortrage folgende Haußt⸗ 
11 55 behandeln: Das Weſen der Banknoten; Die Poli⸗ 
it der Golddeckung; Der Kampf um die finanzielle Herr⸗ 


an diejenigen Perſonen zu 


ali Gleichzeitig wird auf die betreffende Anzeige in der 
eutigen Nummer hingewieſen, woraus alle Einzelheiten 
zu 0 05 ſind. 


Einſchreibung des Jahrganges 1911. 


Ge 141 8 werden bie Liſten der milltärpflichtigen 
jungen Männer des Jahrganges 1911 angefertigt, wonach 
im Frühjahr des nächſten Jahres die Aushebung zum 
Milttärdienft durch die Aushebungskommiſſtonen vorge⸗ 
nommen wird. Die Einſchreibungen der jungen Männer 
des Jahrganges 1911 werden im Militärpolizeibiiro des 
Magſſtrats in der Zawadzka 11 täglich von 8 Uhr früh 
bis 3 Uhr nachmittags vorgenommen. 

Laut dem vom Militärpoltzeibüro aufgeſtellten Plan 
haben ſich zur Einſchreibung zu melden: 

28. Oktober, 4. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuchſta⸗ 
ben L, M. N, und 11. Polizeikommiſſariat, G, H, Ch, 
J 0% J 00, f. 

29. Oktober, 4, Polizeikommiſſariat, Anſangsbuchſta⸗ 
ben O, P, R, und 11. Polizeikommiſſariat, Anfangsbüch⸗ 
ſtaben L, M, N, O. 

30. Oktober, 4. Polizeikommiſſarjat, Anfangsbuchſta⸗ 
ben S, Sz, T. und 11. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuch⸗ 
ſtaben P, R, S, Sz. 

31. Oktober, 4. Polizeilommiſſariat, Anfangsbuchſta⸗ 


ſtraße 10 wollte ſich die 42jährige Suſanna Rhbak durch 


ben U, W, Z, 11. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuchſtaben 


Nn 4 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Polisiit als Straßenräuber. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht wurde geſtern ein. 
äußerſt charakteriſtiſcher Fall verhandelt. Auf der Anllage⸗ 
bank ſaß der Poliziſt Stefan Drewnowicz, der in der Nacht 
zum 19. Juli d. Js. einen angetrunkenen Straßenpaſſan⸗ 
ken mißhandelt und ihm 6 Hloty gestohlen hatte. 

Der Poliziſt hatte in der fraglichen Nacht am Plat 
Wolnosci einen Jan Szezepanſak, der zwar angetrunken 
war, aber ruhig ſeiner Wege ging, angehalten und ihm 
befohlen, mit ihm ins Polizeikommiſſarlat zu gehen. Un⸗ 
terwegs nahm er Szezepaniak eine Eſſenröhre, die dieſer in 
der Taſche trug, ab und begann damit auf ihn einzuſchla⸗ 
gen. In der Pilſudſkiego zog er ihn in einen Torweg und 
1 ihn. Die Dofumente Szezepaniaaks gab er 
zurück, während er 6 Zloty, die er bei ihm fand, in die 
eigene Taſche ſteckte. Dann verſetzte er ihm einen Fußtrit 
und hieß ihn nach Haufe gehen. Szezepaniak weigerte 
ſich, da er ſeine 6 Zloty wiederhaben wollte. Schließlich 
Wi ihn Drewnowiez am Arm und führte ihn nach dam 
Plac Wolnosci zurück, unterwegs ununterbrochen auf ihn 
mit dem Eiſenrohr einſchlagend. Am Place Wolnosei traf 
der Poliziſt den Oberpoltziſten Rybak, dem er Rapport 
erſtattete und erklärte, er habe den Betrunkenen feſtgenom⸗ 
men, als dieſer mit dem Eiſenrohr auf die Straßen paſſan⸗ 
ten eingeſchlagen habe. Als der Oberpoliziſt das Protokoll 
über dieſen Vorfall verlangte und fragte, wie die überfal⸗ 
lenen Perſonen heißen, erwiderte Dreſpnowicz, daß er vor 
allem den Betrunkenen verfolgt und ſich um die Straßen⸗ 
paſſanten nicht gekümmert har Der Oberpoliziſt wollte 
die ganze Angelegenheit auf ſich beruhen laſſen, als ſich 
jetzt Szezepaniak meldete und die Rllckerſtattung feiner 
6 Zloty verlangte. Daraufhin führte der Oberpoliziſt die 
beiden in das Polizeikommiſſariat. Unterwegs ſchlug 
Drewnomiez weiter auf Szesvanſal ein. Der dienſt⸗ 
habende Poljziſt ließ ſich die Geldtaſche des Noliziſten zei 
gen, in der ſich 3,72 Zloty befanden. Da aber Szezevo⸗ 
niat mit aller Entſchtedenheit behauptete, daß ihm der Por 
liziſt 6 Zloty abgenommen habe, wurde dieſer revidiert, 
wobei man den Reſt des Geldes im Stieſelſchaft fand. 

Zu Szezepaniak mußte die Rettungsbereitſchaft ge⸗ 
rufen werden, deren Arzt feſtſtellte, daß er 85 Verleßungen 
von Schlägen aufweiſe und daß der rechte Oberarm ge⸗ 
brochen iſt. Ueber den Vorfall wurde ein Protokoll ver⸗ 
faßt und die Angelegenheit dem Gericht übergeben. 

Die geſtrige Verhandlung wurde von Richter Lozinſki 
geleitet. Die öffentliche Anklage vertrat Staatsanwal: 
Nikitienlo, die Verteidigung hatte Rechtsanwalt Bylil 


Das polniſche Neiſe büro 


„ORBIS“ 


wird ab morgen den 29. Oktober, nach dent 
neuen Lokal in der 


Petrilouer Straße 65 
Telephon 101:01 


übertragen. — Verkauf von inländiſchen und 
ausländiſchen Eiſenbahnfahrkarten zu Nomt⸗ 
nalpreiſen (ohne Zuſchlag). 
Informationen unentgeltlich. — Ermäßigte 
Fahrkarten nach Paris und Brllſſel in reſer⸗ 
vierten Waggons. 


übernommen. Nach Vernehmung der Zeugen zog ſich das 
Gericht zur Beratung in Nach der Beratung verkün⸗ 
dete das Gericht das Urteil, das gegen Drewnolwiez auf 
ein Jahr Beſſerungsanſtalt lautete. (p) 


Sport. 


Zum Boxkampf Polen — Deutſchland. 


Bekanntlich findet am 8. November in Poſen der! 
Box⸗Länderkampf Polen — Deutſchland ſtatt, Folgende 
Paare werden in den Ring treten: Kazimkerſti — Bal, 
Cyran — Ziglarſti, Rudzki — Schleichenhoſer, 
Donner, Arfti — Kurth, Wieczorek — Rennen, Wisitiew 
ti — Valter und Wocka — Kamel, Im Ring wird ein 
bekannter däniſcher Schiedsrichter amtieren. 


Die Lodzer Fußballer eroberten drei Pofale. 


Die Lodzer Fußballrepräſentatlon hat in dieſem Jahre 
äußerſt günſtig abgeſchloſſen. Von den 5 ausgetragenen 
Stäbtejpielen Mr Lodz nicht weniger als 4 gewonnen, und 
zwar mit Warſchau 4:1, mit Krakau 514, mit Lemberg 5:2 
und mit Oberſchleſten 120. Verloren hat Lodz das Mur 
vancheſpiel gegen Warſchau 312. Mit dieſen Spielen hat 
Lodz auch drei Pokale erobert. 


Revanchetreſſen Polen — Volgſen. 


dieſem Jahre hat das ſportliche Polen Kontakt 
mit Velgien genommen. Dieſe Freundſchaft ſoll in näch⸗ 
ſtem Jahre durch weitere gemeinſame Veranſtaltungen pur» 
a werden. Es ſoll neben dem Fußballs und Leite 
athletik⸗Länderkampf auch eine Begegnung der Tennis- 
ſpieler zuftande lommen. Die Kämpfe ſollen alle in Polen 
ſtattfinden. 


Carnera war 2. 0. 


Die amerlkaniſchen Zeitungen behaupten faſt inſtim⸗ 
mig, daß Carnera bei ſeinem letzten Kampfe gegen Shar⸗ 
key nur durch einen Irrtum des Schledsrichters vor dem 
l. o. bewahrt wurde. Als der Itallener in der vierten 
Runde zu Boden ging, ſoll er insgeſamt 15 Sekunden un» 
ten geweſen ſein. Nachdem er ſich erhoben hatte, ſank er 
noch einmal in die Knie. Die Zeitdauer war 6 und 9 
Sekunden, alſo insgeſamt 15, e hat der Prahl⸗ 
hans ein Angebot von Südafrita erhalten, wo man ihn po» 
jen Corkindale gegen eine Börſe von 20.000 Rund, der 
Höchten, die bisher dort ausbezahlt wurde, bringen möchte. 


Eine halbe Million Dollar für einen Boxkampf. 


So hoch iſt die Forderung des Exchampions Demp⸗ 
ſey, die er für einen Kampf gegen Schmeling ſtellte. Seine 
Tournee durch Amerika brachte nur einen Einnahme von 
230 000 Dollar. Wie er nun dazu kommt, für einen sin 
zigen Kampf die horrende Summe von 500 000 Dollar zu 
berlangen, it wohl fein Geheimnis. 

CCC ·Ü¹.¹ꝛ ˙ -m 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Jubiläumsſeier und Fahnenweihe im Kirchengeſang⸗ 
verein „Aeol“. Wie bereits im Anzeigenteil bekannt 155 
ga wurde, begeht der bei der St. Johannis⸗Gemeinde 

eſtehende Kirchengeſangverein „Aeol“ am kommenden 
Sonntag, den I. November, eine im Vereinsleben ſeltene 
Doppelſeier, und zwar das Feſt feines 25 ährigen Des 
ſtehens verbunden mit der Weihe einer eigenen Fahne. 
Der Verein hat in unſerer Stadt zur Hebung des Kirchen⸗ 
geſanges im allgemeinen und des gemischten Chorgeſanges 
im beſonderen ſehr viel beigetragen und kann, ungeachtet 
mancherlei Schwierigkeiten, die ihre Urſachen in unſecer 
Außerſt kritiſchen Zeit hatten, heute auf eine ſchöne Ver⸗ 
gangenheit zurückblicken. Seitens des Vereins find weit⸗ 
bean 1 7 0 worden, um dieſe Dop⸗ 
pelfeier in würdiger Weiſe zu begehen. Da auch eine ganze 
Anzahl von befreundeten Vereinen ihre Beteiligung zuge 
jagt haben, verſpricht die Jubiläumsfeier einen impoſanten 
Verlauf zu nehmen. Auf die Geſchichte des Vereins wer⸗ 
den wir noch zurückkommen. 


22 206 dente 
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Aus dem Reime, 


Drei Leichen im Brunnen. 


„Trinkt nicht das Waſſer aus dem Leichenbrunnen“. 
851 Dorfe Suchowola, Kreis Radzyn, in der Lubie ⸗ 
ner Wojewodſchaft Tebte ein gewiſſer Ignaeh Rogowſti, der 
Ir längerer Zeit geiſteskrank war, jedoch niemand zur 
aft fiel, da ſeine Krankheit nicht gefährlich ſchien. Er 
hatte nur eine fire Idee: jo oft er am Dorfbrunnen vor⸗ 
überging, ſchrie er: „Trinkt nicht das Waſſer aus dem 
Leichenbrunnen!“ Die Leute lachten ihn deshalb aus und 
ließen ihn feiner Wege gehen. Bis feine Worte eines 
Tages zur furchtbar kragiſchen Gewißheit wurden. Am 23, 
Dftober ſah man ihn mit feinem bjährigen Brüderchen 
Aleksander und dem jährigen Schweſterchen Natalja auf 
den Armen dem Brunnen zu gehen. Ehe ſich die erſtaun⸗ 
ten Dorfbewohner orientieren konnten, warf der Irre die 
beiden Kinder in die Tiefe und ſprang dann felber nach. 
Erſt nach einigen Stunden konnten die drei Leichen aus 
dem Brunnen gezogen werden. 


Pabianiee. Blutiger Kampf zwiſchen 
zwe Dieben. Zwiſchen dem bereits mehrfach wegen 
verſchiedener Verbrechen vorbeſtraften Dieb und Meſſer⸗ 
ſtecher Staniſlaw Stuſto und einem bereits ebenfalls vor⸗ 
beſtraften Michal Golanftt en erbitterte Feindſchaft, 
da ſich Golanſti der bei Dieben üblichen Deb dent 
Stufio entzogen und auf eigene Fauſt Diebſtähle verikıt 

alte, In der Nacht zu Dienstag begegneten die beiben 

erbrecher einander ul dem Plac Koscielny in Pabianıce 
und zwiſchen beiden entſtand eine Harn Schlägerei. Plöß⸗ 
lich zog Stuſto einen Revolver und gab auf feinen Gegner 
aus nächſter Nähe zwei Schüſſe ab. Golanſki wurde durch 
einen der Schüſſe ſchwer am Unterleibe verwundet. Dr 
Schwerverwundete mußte nach einem Krankenhauſe über⸗ 
Fihrt werden. Den entflohenen Stuſio ermittelte die Po⸗ 
lizei und nahm ihn feſt. (a) D 

— Judenheße. Bisher unermittelte Individuen 
haben in unſerer Nachbarſtadt Pabianice an den Straß n⸗ 
ecken Aufrufe ausgeklebt, in denen zu Judenhetzen auftge⸗ 
fordert wird. Als Folge dieſer Hehe kam es vor dem 
Lokale, in dem die Arbeſtsloſenunkerſtätzungen ausgezahlt 
werden, zu ee egen Juden, wobei zwei Juden ver⸗ 
letzt wurden, Die ju ch Gemeinde hat Schritte unier⸗ 
nommen, damit die judenfeindlichen Maueranſchläge von 
den Straßen verſchwinden und für die jüdiſchen Arbeits⸗ 
loſen ein beſonderes Auszahlungslokal eingerichtet werde. 

Pobbembice. Verkehrsunfall au f der 
Chauſſee. Auf der Chauſſee zwiſchen Poddembice und 


Uniejow ſtieß ein von dem Chauffeur Marein Kuta dus 


Kaliſch geführtes Perſonenauto beim Ausweichen eines 
Bauernwagens infolge Steuerbefekts gegen einen Kilo⸗ 
meterſtein. Das Auto wurde hierbei erheblich beſchädigt. 
Der Chauffeur Kurek und deſſen Frau Janina erlitten bei 
dem Unfall fo ſchwere Verletzungen, daß fe in bewußt 
loſem Zuſtande nach einem Krankenhauſe überführt werden 
mußten. (a) 

Turek. Lebendig begraben. Erſt geſtern ber 
richteten wir von einem Fall, wo ein Bauer beim Ausbeſ⸗ 
fern feines Brunnens verſchüttet wurde und dabei um 
Leben kam. Heute ift ſchon wieder ein ähnlicher Fall gu 
berichten. Im Dorfe Mianowicze, Kreis Turek, war der 
56jäprige Landwirt Adam Gulacz mit feinem 24 jäh 
Sohn Joſef mit dem Ausbeſſern eines Brunnens beſchäſ⸗ 
tigt. Bei der Entfernung der alten Bohlen kamen größere 
Erdmaſſen ins Rutſchen, durch die die beiden Landleute 
in die Tiefe geriſſen und zugeſchüttet wurden. Bei den 
fofort aufgenommenen Rettungsatbeiten konnte der Joſef 
Bulacz gerettet werden, während ſein Vater nur noch als 
Leiche geborgen werden konnte. (a) 

Petrikau. Von 1 erſchoſſen. 
Im Dorfe Dobrzelow, Kreis Petrikau, vernahm der Land⸗ 


Gladttheater. 


„Spödniczka czy toga“, 


Luſtige Komödie in 4 Akten von Peter Weber und 
Alexander Madis. 

„Es wird etwas ſehr viel gelllßt in dieſem „Teanzöfie 
ſchen“ Stückchen, obwohl das nicht mehr 0 ſehr aktuell 
jein ſoll (7). Dann wird etwas ſehr viel ſchwadroniert 
(Advokatenfamiliel), viel Über allerlei Unehelich⸗Eheliches 
falle und was übrig bleibt, iſt ein geftreiftes Maß Lach⸗ 
aftigleit. Man amifert ſich wie in einem Variete. 

5 in Advokat hat eine Advolatin ſeheiratet. Beide 
jung, ohne Praxis in Liebes⸗ und Picteh ingen beide auf 
der Lauer nach Klienten. Ganz ſachte taucht eine Ehebre⸗ 
cherin, ein Ehebrecher, ein Spitzbub, eine Kokotte und ein 
Gerichtspräſident auf, alle miteinander „blutsverwand!“ 
mit der kleinen Kokolte Nufta. Es gibt einen humortſti⸗ 
ſchen Sturm im Waſſerglaſe, der in einem Champagner⸗ 
19 5 ertrinkt und alles iſt aus. Nur Eros triumphiert mit 
Nuſia. Hin und wieder ſcheint ein Pitigrilli ſeine ungött⸗ 
liche Blasphemie auf bie Bühne zu ſpucken. Aber das iſt 
nur Spucke — trotzdem lacht man wie betroffen davon. 
Kurz verehelichte Leute kriegen rote Augen vor lauter 
Scheinheiligkeit und verſtecktem Zuflüſtern — die Bir 
ſchauer amüſieren ſich. 
Geſpielt wurde ſehr flott, faft ſchlüpfrig. Herr Ziem⸗ 
binſti, der Regiſſeur und Schauspieler hat die Aufführung 
troß der auseinanderdrängenden Vielſeitigkeit zuſammen⸗ 
gerafft und durch ſeine gute Aufgezogenheit die anderen 
a Tempo, Tempo angetrieben. Die Frauenrollen waren 
iesmal aut vergeben. Frau Tatarkiewiez⸗Woſkowſka war 


+ 


wirt Bartoszewſti nachts ein Geräuſch, daß aus feinem 
Hühnerſtall drang. Als er auf den Hof hinaustrat, ge⸗ 
wahrte er in der Dunkelheit zwei Männer, die dabei mas 
ren, ſeine beiden Hühner zu ſtehlen. Er ſchlug daher Lärm, 
was die Diebe veranlaßte, das Weite u ſuchen. Zuvor 
feuerten fie jedoch noch zwei Revolverſchüſſe auf Barlo⸗ 
szewſti ab, wobei dieſer, von einer Kugel in den Kopf ger 
troffen, auf der Stelle getötet wurde. Die hiervon benach⸗ 
richtigte Polizei hat Nachforſchungen nach den Tätern auf⸗ 
genommen. (b) 5 


Nadio⸗ Stimme. 


Mittwoch, den 28. Oktober 1081. 


Polen. 
bz (233,8 M) 

h 1910 15.50 und 16.40 Schallplatten, 10 Englischer Un⸗ 
terricht, 16.20 Vortrag: Die polnifchen Grenzen, 17 10 
Vortrag, 17,85 0 18.50 Verſchiedeues, 
10.45 Preſſe ‚Berichte, 20 Unterhaltungskonzert, 20.45 
Literatur, 21 Feuilleton: Lemberger Komponſten, 21.15 
Konzert, 22.30 Preſſe Berichte, 22.45 Vortrag in frau⸗ 
zöſiſcher Sprache. 

Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.) 

11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 ugendſtunde, 17 
Aus dem unbekannten Berlin, 17.50 Slawiſche Kompo⸗ 
niften, 19 Stimme zum Tag, 19.10 Kompoſtklonen Von 
Fritz Krelsler, 19.45 „Ganz alltägliche Balladen“, 20.20 
Konzert, 60100 4424 m) 

Rartgenberi 7 5 52 
705, 990 und 12 Schallplatten, 1305 und 17 Konzer, 
15.50 Finderſtunde, 20 Abendmuſtk, 21.15 Hörspiel: 
„Das Bein“, 28 Meifter des Jazz. 

Rönigswufterhanfen (983.5 1 3, 1695 M.). 7 { 
12.05 und 14 Schallplatten, 14.45 Kinderſtunde, 15 45 
Frauenſtunde, 16.80 Konzert, 20 Bunte Reihe, 21.10 
Grolesles 9478 23 Tanzmuſit. 

Prag (617 193, 487 M.) 0 
12.05 und 13 Konzert, 16 Blasmusik, 17,30 Schallplatten, 
20 Konzert des Radiojournals. 

Wien (581 193, 017 w.). 

11.30 Konzert, 12.40 und 18.10 Schallplatten, 16,20 Ju⸗ 
gendſtunde, 16.50 Muſſk des Barock, 18.55 Konzert, 10 85 
Jahzmuſtk, 21 Das Experiment: „Der goldene Nichte 
ſprüch“, 22 Konzert. 


Aenderungen im Stundenplan ber lanrdwirtſchaſtlichen 
Programme. 


Die Rundfunkteilnehmer, die ſich für die landwitt⸗ 
ſchaftlichen Programme der polniſchen Sender intereſſte⸗ 
ren, jeien darauf aufmerkſam gemacht, daß ab 1. November 
der Winterſtundenplan diefer Sendungen in Kraft tritt, 
der folgende Aenderungen bringt: 

Am Sonntag werden nur noch zwei landwirtſchaft⸗ 
liche Dinlogvorträge gesendet, und zwar um 14 und um 
14.40 Uhr. In der Pauſe wird weiterhin Muſtt ein⸗ 
geſchaltet. Für den dritten ausfallenden Vortrag wird 
jeden, Donnerstag um 12.15 Uhr eine landwirtſchaftliche 
Plauderei eingeſchoben. 2 1% . 

Außerdem wird täglich — außer Sonntag — von 
19.15 bis 19,26 Uhr eine landwirtſchaftiſche Sendung 
nach folgendem Plan erfolgen: 


Montag: laufende landwirtſchaftliche Nachrichten — 
J. Platka. : 

Dienstag: Rechtsberatung fr Landwirte — Rechts⸗ 
anwalt Z. Nadratowſti. 

Miltwoch: Landwirtſchaftliche Mitteilungen. 

Donnerstag: Landwirtſchaftlicher Briefkaſten — Jug. 
Waclaw Tarkowfki. 

Freitag: Ueberſicht über die landwirtſchaftliche Mus: 
landspreſſe (aus Wilna übertragen). 

Sonnabend: Landwirkſchaſtlicher Briefkaſten — Ing. 
W. Tarkopſti. 

Die Berichte von den Börſen und Getreidemärkten, 
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die ſehr rodſelige Rechtsanwältin und zu jung J 
„Kollegin“ Ziembinſkis. Röckchen und Toga hat ſie mir 
nicht großem Geſchick verkauſcht. Jadwiga Koſſocka: ein 
Weibchen, das mit mehreren Männern in einer Nacht und 
mit viel Geſchick fertig wird, Janina Morſta beneidet ſie 
10 um dieſe Ferkigkeft, da fie die Vieljeitigfeit nicht be⸗ 
treiten kann: fie hat immerhin einen Mann. Und dieſer 
Mann iſt Stauiſlaw Grolicki, ein Schauſpieler bes gejell« 
ſchaftlichen Anſtandes und der guten Sitten. 

Das Präludium zur eigentlichen Spielfatfon dauert 
lehr lange. Oder find wir ſchon wieder an einem Zwi⸗ 
ſchenſpiel angelangt, ohne daß wir etwas davon merklend 
Vorhang öffne dich! rig. 


Aus der Philharmonie. 


Konzert einer 10 jährigen. Eine der jüngſten Künſt⸗ 
lerin im Klavierspiel ift unzweifelhaft die erſt zehn Jahre 
e Französin Jacqueline Nourrit. Als Schilerin 
Rubinſteins hat ſie heute bereits Weltruf erworben. Mit 
Recht bezeichnet fie ein Pariſer Kritiker „das Phänomen 
der Phänomene“. Jacqueline Nourrit 112 9 und bes 
geiſtert 155 viele künſtleriſche Werte, die bel ihr weit 
mehr als bei anderen ſogenannten Wunderkindern un 
Ausdruck kommen. So ſſt für ſie die moderne Touch 
fung von Dehuſſy, Ravel und Ibert genau jo verſtändeich 
wie Chopin, Schubert und Schümann. Jacqueline Nour⸗ 
zit verblüfft durch ihre Indioldualität im Spiel. Die 
Technik, beſte franzöſiſche Schule, die Eigenart, die farben 
volle und reiche Fülle des Tones, dazu das tiefe außer⸗ 
ordentliche zarte Empfinden der gotkbegnadeten kleinen 


die biöher im Rahmen der Landwirtſchaftlichen Mit'lei⸗ 
lungen“ geſendet wurden, werden nunmehr mit dem tägli⸗ 
chen Wirkſchaftsdienſt um 15.05 durchgegeben werden. 


Lodz überträgt wieder Programme der Auslandsſender. 


Mit dem Eintritt der warmen und trockenen Wi 
rung im Spätfeithling d. J. mußten die „Europareiſon 
mit dem Detektor“ — die Uebertragung von Programmen 
ausländiſcher Sender durch die Lodzer Rundfunkſtatiou, 
eingeſtellt werden, da es auch am Abend nicht mehr gelang, 
einen ſo reinen Empfang zu 1 0 0 daß die Uebertragung 
einigermaßen einwandfrei ausfiel. 

Nunmehr kann der Lodzer Sender dieſe in Teilneh⸗ 
merkreiſen ſo beliebten Darbietungen wieder aufnehmen. 
Jeden Mittwoch von 28 bis 24 Uhr werden wieder 
„Europareiſen mit dem Detektor“ unternommen werden. 
Gen Uebertragung gelangen intereſſante Darbietungen ber 

ender Berlin, Wien, Paris, London, Kopenhagen, Rom, 
Mailand und Darbietungen anderer gut hörbarer Sender, 
Verbindende Worte wird der Sprecher des Lodzer Senders 
prechen. 

Die erſte Auslandübertragung 
abend ſtatt. 
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Kultur⸗ und Blldungsverein „Jortſchritl“ 


Heute abend, Punkt 7,30 Uhr, findet die erſte Sin g⸗ 
ſtunde unter Leitung des neuen Dirigenten Gustav 
Teſchner ſtatt. Alle Sänger, die ſich für den Chor b 
riert haben, werden dazu eingeladen. Gleichzeitig da 5 
erſter Vereinsabend im erſten Saale des neuen Ver⸗ 
einslokals. Der Vorſtand. 


Deutſche Eozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lobz⸗Oſt. Freitag, den 30. Oktober, um 7 Uhr abends 
Vorſtandsſtzung mit Teilnahme der Verteanengmänner 
und der Reviſionskommiſſion. 


U. U. K. 
U. U. K. Abteilung Lodz. 


Sonnabend, den 31. Oktober, um 7 Uhr abends, Vor⸗ 
ſtandsſttung. Der Vorſttzende. 


findet bereits heute 


— 


Purteſperanſtaltungen. 


Lodg⸗Süd, Lomzynſka 14. Sonnabend, den 31. Okto⸗ 
ber, 8.30 Uhr abends, Preispreferenceabend. 
Freunde dleſes Spiels werden Höfl, eingeladen, 
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Künftlerin bilden ihr Talent. Nach großen künſtleriſchen 
Erfolgen, die die kleine Jacqueline in Warſchau und Kla⸗ 
kau bavongetragen hat, kommt fie il Lodz, das zweifel⸗ 
los das kleine „Wunderkind“ 8 egeiſtert empfangen 
wird. Ein Kritiker meint: „Wer die kleine Jacqueline nur 
einmal d hören, der wird es nicht unterlaſſen, ſich 
weiterhin ber ihre Zukunft zu intere ſteren“. Das einzige 
Auftreten der Jacqueline Nourrit findet am kommenden 
Sonntag, nachmittags um 3.30 Uhr am Eröffnungskonzert 
des Lobzer Philharmonſſchen Orcheſters, ſtatt. Das in 2 
daruice Konzert wird unter der Leitung von Malerjun 
erdſajew, einem der populärſten Kapellmeiſter, ſtehen. 

Das Konzert von Artur Rubinſtein. Der Günſtling 
des muſikaliſchen Lodz, Artur Rubinſtein, wird in dieſer 
Konzertſaiſon nur in einem einzigen Konzert auftreten, 
Dieſes findet am kommenden Donnerstag, den 29. d. M., 
abends um 8.30 Uhr in der Philharmonſe ſtatt. Der ge⸗ 
niale Künſtler bringt folgendes Programm zum Vortrag: 
Bach⸗Buſoni, Beethoven, Villa Lobe, Rabel, de Falls, 
Chopin, Liſzt u. v. a. 


A im Vorſitz der Metropolitan O Com ⸗ 
pany, Der bei innte Neuhorter Bankier und Förderer ber 
u Kunſt in den Vereinigten Staaten Otto Kahn iſt 
vom Vorſitz des Direktorenrats der Metropolitan Opera 
Company zurückgetreten. Kahn begründet ſeinen 5 
der einen verhängnisvollen Schlag für die Pflege der deut⸗ 
ſchen Oper in den Fe Staaten bedeutet, mit andat« 
ſeitigen beruflichen Verpflichtungen. Auf Vorſchlag Kahns 
wurde Paul Cravath zu jeinem achfolger gewählt. Katha 
bleibt weiterhin Mitglied des Direktorenrats 


Sun En 
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„ Gortfegung) 


„zu merkt alſo, ich Toll, was mir und meinen Kindern 
zuſteht, an mich nehmen, mich nicht um die Schulden küm⸗ 
mern, und obendrein noch jenen Leuten, die dem Heider 
einſt ihr Geld und ihr Vertrauen liehen, von Advokaten 
und Rechtsanwälten die erſparten Groſchen aufzehren 
helfen. Denn etwas anderes bedeutet ſolch eine Nachlaß⸗ 
zegelung nicht.“ 

„Dir kann das nur viel Mühe und Verdruß erſparen 
and obendrein noch Nutzen bringen. Denn dein Vermögen 
und deine Mitgift werden nicht zur Konkursmaſſe ge⸗ 
ſchlagen. Die bleiben unangefochten dir und den Kindern. 
Da iſt vor allen Dingen auch das Geld, das dir von 
Oswalds Großmutter an jeder Weihnacht auf dein eigenes 
Konto der Kreisſparkaſſe eingezahlt wurde. Es wird von 
dir kein Menſch verlangen, daß du auch dieſe Not- und 
Liebesgroſchen unter die Hyänen verteilſt.“ 

„Das Geld ſoll mir ſchon morgen höchſt willkommen 
ſein. Ich werde es dem Hartmann bringen.“ 

„Dann, Mädel, weiß ich wirklich nicht, was ich von dir 
noch halten ſoll! Du haſt durchaus kein Recht, dich aller 
Mittel zu entkleiden! Du haſt an dich und deine Kinder 
jetzt zu denken und nicht, auf welche Art du alten Geiz⸗ 
hälſen den Rachen füllen ſollſt!“ Und unwirſch iſt der alte 
Engler aufgeſprungen. 

Frau Agnes weiß ſehr wohl, wie wahr ihr Vater 
ſpricht. Und weiß, wie ſchwer, wie unendlich ſchwer es 
ihr noch werden muß, der unglückſeligen Hinterlaſſenſchaft 
ihres verſtorbenen Mannes gerecht zu werden. Aber es 
widerſtrebt ihr, dieſes Erbe abzuſchütteln. Sie war ſein 
Weib die wenigen Ehejahre und hat mit ihm gelebt und 
auch geſtrebt. Und was er tat und unternahm, das tat 
er nicht zuletzt um ihretwillen. Nun ſoll man ihm nicht 
nachſagen, er habe die Leute betrogen, habe Schulden ge⸗ 
macht und ſie dann nicht bezahlt. Und ſein Weib ſei von 
dem gleichen Schlage. Die Männer würden ihr verärgert 
aus dem Wege gehen und alte Weiber Gift und Galle 
hinter ihr ausbreiten. Nein! nein! Sie iſt des Heiders 
Weib und nimmt ſein Erbe mutig auf ſich. Will weder 
Mühe noch Opfer ſcheuen, den Anſprüchen gerecht zu wer⸗ 
den. Gewiß, es würde viele Gläubiger kaum treffen, wenn 
ſie des Heiders Schuldſchein in den Rauchfang hängen 
müßten, beſonders, was die Spiel⸗ und Wirtshausſchul⸗ 
den anbelangt. Sie haben dieſe Summe zwanzigmal an 
ihm verdient und ſind obendrein noch ſo geſtellt, daß dieſe 
Summe für ſie zu verſchmerzen iſt. Aber es gibt auch 
welche unter ihnen, Handwerker und kleine Leute, die rech⸗ 
nen ſchon ſeit Jahr und Tag mit dieſen Groſchen. Und 
dieſe ſollen jetzt an erſter Stelle zu ihrem Recht und ihrem 
Gelde kommen. 

So iſt Frau Agnes durch des Heiders Erbe eine un⸗ 
dankbare Pflicht erwachſen. 

„Du ſollteſt mich recht gut verſtehen, Vater!“ Bettelnd, 
bittend haſcht ſie nach des Englers Händen. „Ich kann 
mich des Gedankens nicht erwehren, daß das, was du mir 
zu meinem Vorteil empfiehlſt, doch weiter nichts als eine 
feige Ausflucht wäre, um Pflichten von den Schultern 
abzuſchütteln, die nun zu vollem Recht auf mich übergehen. 
Ich bin des Heiders Weib, und Schulden, die der Tote 
nicht bezahlen konnte, ſind meine eigenen Schulden ge⸗ 
worden.“ 

Sechſtes Kapitel. 

Was der alte Engler feiner Tochter prophezeiie, ist fe 
ziemlich eingetroffen. Des Heiders Schulden ſchlagen ihr 
über dem Kopfe zuſammen. Von überallher melden ſich 
die Gläubiger. Bald hat man in Erfahrung gebracht, daß 
ſeine Frau ſich nach des Heiders Tode redlich bemüht, die 
vielen Forderungen zu erfüllen. Und niemand hält mit 
ſeinen Anſprüchen zurück. 

Bei dieſem hat der Heider angeblich noch eine Fuhre 
Jungvieh zu bezahlen, von jenem iſt ihm bares Geld ge⸗ 
liehen worden. Ein Sattler habe ihm noch neue Sielen 
liefern ſollen; jetzt bringt er dieſen Auftrag zur Erledi⸗ 
gung, trotzdem er weiß, daß einem Toten teure Riemen 
nichts mehr nützen können. Schmied, Stellmacher, Arzt, 
Apotheker, Tiſchler ſchicken ihre Rechnungen. Schier end⸗ 
los iſt die Zahl der Läppelſchulden, die, im einzelnen kaum 
von Bedeutung, zuſammengerechnet eine erſtaunliche 
Summe darſtellen, ſich nicht n und nicht überſehen 
laſſen. Wirtsleute haben dem Heider die Zeche geſtundet, 
Makler und fragwürdige Händler verlangen verſprochene 
Prozente. Und jeder gibt Miſchlowſti an als jeinen 
Zeugen. Der Bucklige iſt überall dabei geweſen. Und! 
Schulden, die der Heider nicht gemacht, die hat er, ſein 
Pferdeburſche und Begleiter, auf des Heiders Namen auf⸗ 
genommen. 

Und als Frau Agnes einmal in ihn dringt, ob dieſe 
Angaben denn wirklich alle auf Wahrheit beruhen, nickt er 
in recht dumm⸗dreiſter Art: „Ja, Frau, ja, ja, der Herr 
hat überall viel Schulden gemacht!“ Als ſie ihn nun um 
Einzelheiten fragt, hier nach der Höhe der Summe, dort 
nach dem Grund und nach dem Tag der Schuldaufnahme, 
iſt ſeine ganze Auskunft immer wieder: „Ja, ja, es ſtimmt 
ſchon fo!“ 

Da ahnt Frau Agnes, daß der Burſche ihr gefährlich 
tft. Sie weiß nur nicht, ſoll fie ihn für jo blöde oder für 
gerieben halten. Es bleibt ihr kaum ein anderer Ausweg 
übrig, will ſie den von ihr als richtig erkannten Weg zu 
Ende gehen, der jeden Makel von des Heiders Namen 
tilgen foll, als gute Miene zu dem böſen Spiel zu machen, 
und immer nur zu zahlen und zu zahlen, ſo lange ſie noch 
einen Batzen in der Taſche hat. 

Das ließ ſich noch alles regeln, wenn die eigenen 
Außenſtände leichter einzutreiben wären. Sie muß ſich, 
um die Sache überhaupt vo ts zu bringen, ſelber auf 
den Wagen ſetzen, um mit Miſchkowſti nun die Orte ab⸗ 
zufahren, die der Heider früher ſtets mit Vieh belieferte. 


up Bauern, Häusler und Tagelöhner, all die vielen 
Säumigen, recht fein höflich an die Zahlung ihrer Schuld 
erinnern. Das iſt ein mühevolles, undankbares Beginnen. 
Denn viele leugnen kurzerhand und ganz beſtimmt die 
Schuld, ſtellen ſich aufgebracht und werden grob. Die 
meiſten können ſich nur nach recht langem Hin und Her 
zurückerinnern, geben den Sachverhalt auch endlich zu, um 
dann jedoch die Höhe der abverlangten Summe ganz ent⸗ 
ſchieden abzuſtreiten. Nur die wenigſten ſind ehrlich und 
einſichtsvoll genug, das, was ſie dem Heider ſchulden, der 
Witwe nun nicht vorzuenthalten. 

Frau Agnes wird zwar bald gewitzter in der Sache. 
Umſonſt iſt ſie ja nicht des Heiders Weib geweſen, des 
Mannes, dem es ſtets gelang, die geriffenften Händler und 
allerſchlaueſten Bauern mit Liſt und Dreiſtigkeit hineinzu⸗ 
legen. Und obendrein iſt ſie noch eines Englers Tochter, 
der wahrlich auch verſteht, mit Menſchen, Pferden und 
auch Ochſen umzugehen. 

So nimmt fie denn in Zukunft allen Mut zuſammen, 
fährt dreiſt und gottesfürchtig bei den Bauern vor, ganz 
gleich, ob dieſe ihr als Schuldner genannt oder auch nicht 
genannt worden ſind, wenn ſie nur weiß, daß ſie zu des 
Heiders Kundſchaft zählen. Sie mahnt fie frank und frei 
an ihre Schuld, dabei ſich hütend, Höhe und Urſache der 
Summe anzugeben. Natürlich hat das nicht ſelten Ver⸗ 
ſtimmung, Wortwechſel und harte Abfuhr zur Folge. Da⸗ 
gegen bringt es aber auch, und das iſt ſchließlich ja der 
Zweck der Sache, ſo manchen vergeſſenen Taler zum Vor⸗ 
ſchein, der ſonſt wohl auf ewig vergeſſen ud unbezahlt 
geblieben wäre. 

Und jede Summe, die Frau Agnes mühſam eintreibt, 
gibt ſie am nächſten Tage ſchon den Gläubigern, deren 
Zahl und deren Forderungen wie Sand am Meere 
wachſen. Sie weiß genau, wie ſie betrogen und beſtohlen 
wird. Aber es ift unendlich ſchwer, auch nur einen der 
Lügner und Betrüger zu entlarven, ihn ſeiner Unreblich⸗ 
keit zu überführen. Sie iſt im Gegenteil ganz deren Gnade 
ausgeliefert; denn an Veweiſen und handſchriſtlichen Be⸗ 
legen mangelt es ihr vollkommen. Miſchkowſti iſt ihr 
Haupt- und Kronzeuge. Mit ihm darf ſie's auf keinen Fall 
verderben, muß obendrein darauf bedacht ſein, ihn bei 
guter Laune zu erhalten. Und das fällt ihr unendlich 
ſchwer. Am liebſten möchte ſie den dreiſten Burſchen, der 
ſehr gut weiß, wie unentbehrlich er für ſie geworden iſt, 
und der ſich auch danach beträgt, aus dem Hauſe jagen. 

Dieſem verſchlagenen, mißgeſtalteten Geſellen iſt es ein 
beſonderes Vergnügen, tagtäglich an des jungen Weibes 
Seite in der Welt herumzukutſchieren. Das dünkt ihm 
noch weit intereſſanter als jene Fahrten damals ſchon, in 
Gemeinſchaft mit dem tollen Heider. Nach ſeinem Wunſche 
hätte das ſo bleiben mögen, oder — nun, eines Tages, 
der Bucklige iſt ganz beſtimmt nicht nüchtern, glaubt er, 
auf Grund ſeiner Unentbehrlichteit und der geleiſteten 
Dienſte verlangen zu dürfen, Frau Agnes müſſe ſeine 
Gattin werden. Dieſe Dreiſtigkeit begleitet er mit frechem 

rinſen und mit einem Händedruck, die ihr Zorn und 

ham in heißer Welle in die Wangen treiben. Sie iſt bis 
ins Herz erſchrocken. Ekel und Tränen, daß man ihr dieſes 
zu bieten wagt, verſchließen ihr die Lippen. Aber ihre 
Hände greifen plötzlich in die Zügel; fie faßt den Peit⸗ 
ſchenſtock und ſchlägt den Lüſtling mitten ins Geſicht. 

Mit einem Ruck hält ſie den Wagen an, ihre Augen 
funkeln, die Stimme gellt vor Wut und Zorn. 

„Hinunter, elendes Geſchöpf! Sofort hinunter!“ 

Feige klettert er vom Wagen, flucht und muß den Weg 
zu Fuß nach Hauſe machen. Windet ſich wie ein giftiges 
Gewürm, dem man den Fuß in die Weichen ſetzt. 

Frau Agnes ſpornt die Pferde an, atmet auf, als wäre 
ſie einer Gefahr entgangen. Der Schuft! Der teufliſche 
Patron! Noch iſt des Heiders Hügel nicht vom grünen 
Raſen eingedeckt, und ſchon wagt es ſein Pferdeknecht, ein 
widerlich geſtaltetes Geſchöpf, ſeine Hände nach ihr aus 
zuſtrecken. Es dauert lange, bis fie ſich beruhigt, die 
Tränen aus den Augen bleiben, ihres Geſichtes Nöte ver 
blaßt. 

Morgen ſoll er ſeine Habe, den Reſt ſeines Lohnes 
und feine Papiere abholen. Und ſoll ſich nie wieder er ⸗ 
dreiſten, ihr in den Weg und unter die Augen zu treten. 

Es iſt durchaus nicht ihre Art, auf dieſe Weiſe mil 
Untergebenen umzugehen. Doch dieſer Burſche, der ihr 
grenzenloſes Vertrauen derart dankt, der hat es wahr⸗ 
haftig nicht beſſer verdient. Selbſtherrlich und nach eige⸗ 
nem Gutdünken hat er die letzten beiden Jahre, die den 
Heider im Bett feſthielten, ſchalten und walten dürfen. 
Nur loſe hielt der kranke Mann die Fäden des Geſchäfts 
in der Hand. War ſtets mit allem einverſtanden, was 
dieſer Bucklige für gut befand. Miſchkowſki fuhr nach 
Polen auf die Märkte, kaufte ein, veräußerte die Tiere 
wieder. Kaſſierte Gelder ein und machte Schulden, ganz 
ſo, als wäre er der Herr, nur mit dem Unterſchied, daß 
er ſich um Gewinn und um Verluſt nicht zu ſorgen 
brauchte. Ihm ſchwoll der Kamm natürlich ganz gewaltig. 
So lange der Heider noch lebte, befleißigte er ſich der 
Ehrlichkeit. Es ſchien, als habe er vor jenem einen hölli⸗ 
ſchen Reſpekt. Nach ſeinem Tode aber ſchlug der Burſche 
um. Aus dem einſt unterwürfigen und arbeitsfrohen 
Menſchen wurde ein dreiſter, habgieriger Geſelle, der es 
Frau Agnes gegenüber an Frechheit, Lüge und Betrug 
nicht fehlen ließ. 

Mit allen Mitteln will er jetzt verhindern, daß des 
Heiders Geſchäft und damit ſein bisheriges Drohnenleben 
der Auflöſung und dem Ende entgegengehen. Sein 
ganzes Streben bleibt, daß dieſer Jungviehhandel auch in 


Zukunft von ihm und Frau Agnes betrieben wird. Er 


will bleiben, was er dieſe ganze Zeit geweſen, will ſogar 
— Frau Agnes iſt ganz ſicher ein recht ſchmuckes Frauchen! 
— noch Hahn in fremdem Korbe werden 


aon Frau Agnes und ihre Kinder 


"&opyıignt by Martin Feuchtwanger, Malle (Saale 


Heute hat ſie ihm davon geiprochen, daß nun der Zeit⸗ 
punkt nahe, an dem die letzten Gelder eingetrieben, alle 
Schulden bezahlt ſeien, und man endlich daran denken 
tönne, Pferde und Fuhrweſen zu verauktionieren und ſo⸗ 
mit einen Schlußſtrich zu ziehen unter des Heiders Be⸗ 
ginnen. Da ſpielt der bucklige, verlotterte, polniſche 
Pferdeburſche mit aller Dreiſtigkeit die letzte Karte aus. 
In einer Art, die eine Bauernmagd verletzen müßte. 
Schamloſigteit im Blick und den Geſtank des Branntweins 
im Halſe, verlangt er fie zu feinem Weibe . 

Nun, ſie hat ihm hierauf die einzige richtige Antwort 
gegeben. Aber noch lange ſchütteln ſie Ekel und Wider⸗ 
willen, und die helle Scham brennt ihr auf den Wanger 
und im Herzen. 


Siebentes Kapftel. 


Frau Agnes' ſchwere Miſſion ſoll nun zu Ende gehen. 
Für heute ift öffentliche Verſteigerung alles toten und 
lebenden Inventars aus Heiders Hinterlaſſenſchaft ange⸗ 
ordnet worden. An ausſtehenden Geldern hat Frau Agnes 
eingetrieben, was irgendwie einzutreiben war. Und hat 
davon an Schulden bezahlt, was ſich mit dieſen Geldern 
überhaupt bezahlen ließ. Die Schulden ſind die weit 
größere Summe geblieben. Nun immerhin, ſie iſt jetzt in 
der Lage, eine Abrechnung aufzuſtellen, eine Summe her⸗ 
auszurechnen, die ihr noch abzutragen bleibt. Mit dem 
Erlös der Auktion muß ſich die letzte Schuld begleichen 
laſſen. Und dann, Gott ſei gedankt, dann iſt die ſchwere 
Pflicht erfüllt, die ihr aus des toten Heiders Erbe er⸗ 
wachſen. Sie hat dann nur noch an ſich und an ihre 
Kinder zu denken. Sie wird zwar mittellos am neuen 
Abſchnitt ihres Lebens ſtehen, doch immerhin: aufs neue 
bereitet ſich das Leben jetzt vor. Ein Tropfen Wehmut 
miſcht ſich in Frau Agnes leiſe Freude. Die Trennung 
von den ihr bisher gehörenden Geſchöpfen, die ſie die 
ganze Zeit betreut, gepflegt und auch in Dienſt genommen 
hat. Da ſind die beiden ſchmucken Pferde, denen ſie jedes 
Futter in die Krippe trägt, ſie anſchirrt und auch vor den 
Wagen ſpannt; denn ſeitdem ſie den Burſchen weggefagt, 
iſt ihr auch dieſe Arbeit zugefallen. Die Tiere kennen ſie 
ſchon an der Stimme, laſſen ſich von ihr tränken, gehorchen 
ihr auf jedes Wort. Und jeden Tag betteln ſie ihr ein 
Stückchen Zucker ab. 

Dann find noch Cäſar, der treue Bernhardiner, zwei 
ruppige, verſchmitzte Dackel, ein Eichhörnchen, ein zahmer 
Fuchs. Den beiden letzten wird ſie bald die Freiheit 
wiedergeben. Und von den Dackeln ſoll ein jeder Junge 
einen haben, das heißt, wenn deren Großväter, die die 
Kinder jetzt in Pflege halten, das geſtatten würden. 

Die beiden Pferde werden verſteigert, den Bern⸗ 
hardiner ſoll das gleiche Schickſal werden. Ihn hätte fie 
unendlich gern behalten. Das Tier ift anhänglich und 
treu, faſt treuer, als ein Menſch ſein kann. Frau Agnes 
hat ihn einſt von ihrem Manne in beſter Laune und als 
junges Tier erhalten. Nun muß ſie ſich auch von ihm 
trennen, denn noch iſt es ganz ungewiß, auf welche Art 
fie ſelbſt in Zukunft Brot und Unterkommen finden wird. 
Ein großer Hund braucht aber auch ein gutes Futter. 

Sie kann nichts weiter tun, als jedem ihrer Lieblinge 
noch einmal liebevoll das Fell zu ſtreicheln, ein fanftes 
Wort zu ſagen und einen guten Viſſen zuzuſchieben. 

Bald kommt ihr Vater, der alte Engler, ihr Bruder, 
der jüngſte der Geſchwiſter, der das Schlächterhandwer! 
erlernt und ſeit vorigem Jahre mit dem Engler zuſammen⸗ 
den Fettviehhandel betreibt, noch einige Männer, d 
zum Helfen gebeten, der Auktionator und ein Rech 
anwalt. Und auch die erſten Käufer kommen: Bauern, 
Haufierer und Handelsleute. Sogar Miſchkowſki, des 
Heiders früherer Pferdeburſche, iſt unter ihnen. Sie haben 
bis zur Stunde im nahen Kretſcham geſeſſen, viel geredet 
und noch mehr getrunken, hoffen alle, auf dieſe oder jene 
Weiſe einen guten Kauf zu machen und Geſprächsſtoff 
zu ſammeln für die nächſten Wochen. 

Wagen und Pferde, Jungvieh und Inventar, alles, 
was unter dem Hammer des Auktionators veräußert 
werden ſoll, wird in den geräumigen Hof gebracht. Käufer 
und Gaffer drängen ſich dazwiſchen, und die Verſteigerung 
beginnt. 

Die ausgebotenen Sachen werden neugierig in Augen⸗ 
ſchein genommen. Man prüft, beklopft und taxiert. Das 
Jungvieh wird befühlt und unterſucht, die ſchmucken 
Pferde werden vorgeführt. Nach des Auktionators und 
des alten Englers Meinung muß ſich eine ganz ſtattliche 
Summe aus den Sachen löſen laſſen. Jedenfalls hoch 
genug, um durch ſie alle Koſten und des Heiders letzte 
Schulden tilgen zu können. Wenn halbwegs gut geboten 
wird, muß ſich für Frau Agnes und ihre Kinder ſogar 
noch ein guter Ueberſchuß ergeben. So iſt es zu verſtehen, 
daß dieſe Frau, erregt bis in die Jingerſpitzen, mit leiſer 
Angſt dem kommenden entgegenſieht. + 

Dazwiſchen tönt des Auktionators Stimme: Kauf⸗ und 
Zahlungsbedingungen werden 8 die erſten Sachen 
ausgeboter 
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tung deines Blattes. 
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Amerikaniſch⸗polniſcher Zuſammenftoß 
in der Korridorfrage. 


der amerikaniſche Senator Borah wirft dem polnischen 
Geſandten Filipowiez Bruch der Vertraulichkeit vor. 

Washington, 27. Oktober. Die politiſche Sen⸗ 
ſation in Waſhington iſt ein ſcharſer Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen dem hieſigen polniſchen Geſandten Filipowicz und 
dem Vorjigenden des auswärtigen Ausſchuſſes des Senats 
Borah. Borah hakte mit dem polniſchen Geſandten bei 
dem Abſchiedsempfang Laval am Sonntag abend in 
den Räumen der franzöſiſchen Botſchaft eine Ausſprach 
über feine Aeußerungen über den Weichſel⸗Korridor. Di 
Unterhaltung trug einen rein privaten und vertraulich 
Charakter. Der polnische Geſandte hielt es jedoch für nötig, 
entgegen den Abmachungen, eine, offizielle Verlautbarung 
über die Unterhaltung herauszugeben, in der geſagt wird, 
daß Borahs Kenntniſſe der mitteleuropäiſchen Zuſtände 
durchaus „mangelhaft“ ſeien. Senator Borah war über 
dieſen unerwarteten Ausfall des Diplomaten höchſt über⸗ 
raſcht, da der Geſandte die Vertraulichkeit gebrochen harte. 
Er ſah ſich dadurch veranlaßt, den Angriff des polniſchen 
Geſandten in einer öffentlichen Erklärung zu beantworten. 
Borah jagt in ſeiner Verlautbarung er habe erwartet, baß 
die Unterhaltung privater Natur bleiben würde. Er ſei 
daher ſehr überrascht geweſen, als Journaliſten ihn von 
der amtlichen Verlautbarung der polniſchen Geſandtſchaft 
umterrichteten. Er, Borah, habe keinerlei Abſicht gehabt, 
über die Unterhaltung mit Herrn Filipowiez etwas zu 
jagen, Er bedauere, daß das Gedächtnis des Gesandten 
hinſichtlich dieſer Unterhaltung fehlerhaft zu fein ſcheine. 
Zeugen der Beſprechung Borahs mit Filipowiez erzählen, 
der polniſche Geſandte habe in der Unterhaltung behauptet, 
daß das Gebiet des Danziger Korridors zu 80 v. H. von 
Polen bewohnt ſei. Borah habe dem polniſchen Geſandten 
darauf erwidert, daß der Korridor in abſehbarer Zeit zu 
100 v. H. von Polen bewohnt fein würde, wenn Die pol⸗ 
niſche Regierung ihre gegenwärtige Entdeutſchungspolitik 
weiter verfolge, 

Der Zwiſchenfall zwiſchen Borah und Filipowicz er⸗ 
regt in Waſhingtoner politiihen Kreiſen das größte Auf⸗ 
ſehen, da bisher noch kein diplomatiſcher Vertreter, des 
Auslands dem Vorſitzenden des Senatsausſchuſſes für au 
wärtige Angelegenheiten mangelhafte Kenntniſſe der port 
liſchen Verhältniſſe vorgeworfen hat. 


Lavals Abſchieds worte. 


Neuyork, 27. Oktober. Der franzöſiſche Mi 
präſtdent Laval iſt kurz nach Mitternacht 1005 6 Uhr früh 


m. e. Z.) mit der „Ile de France“ aus Neuyork nach 
rankkei, unden Auf einem Abſchlußbankett, das die 
ranzöſiſche Handelskammer in Neuyork zu ſeinen Ehren. 


beranſtaltete, erklärte der Minifterpräfident zu ſeinen Un⸗ 
terhaltungen mit Hoover: „Von nun an wiſſen wir, wo 
wir ſtehen, was wir wollen, was wir erwarten können 
und was von uns erwartet werden kann“. Das Ergebnis 
der Unterhaltungen werde zweifellos eine engere Zuſaw⸗ 
menarbeit zwiſchen den Vereinigten Staaten und Frank⸗ 
reich ſein, um „unſere Kultur gegen die Gefahren, denen 
fie ausgeſetzt iſt, zu ſchützen“. Laval vermied es, auf Ein⸗ 
zelheiten der Waſhingloner Beſprechungen einzugehen. 
Er unterſtrich lediglich, daß die Bemühungen nicht umſouſt 
geweſen ſeien. x 


Entläuſchung in England. 


London, 27. Oktober. Die „Times“ bringt in 
einem Leitartikel die Enttäuſchung über die Wajhingtoner 
Beſprechungen des Präſidenten Hoover mit dem franzöſi⸗ 
ſchen Bieten Laval zum Ausdruck. 

Zu den Aeußerungen Borahs über die Aenderung der 
Verträge ſagt das Blakt, daß weder die amerikaniſche noch 
die engliſche Regierung eine Politik mit dem Ziel der 
Aenderung der Friedensverträge verfolge, da dieſe augen ⸗ 
blicklich nicht durchführbar ſei. Immerhin ſeien die Aen⸗ 
ßerungen Borahs wertvoll, da ſeine Anſichten auf weite 
Sicht hinaus nicht unberückſichtigt bleiben können. Die 
News Chronicle“ jagt, Hoover hat die Führung, die er 
im Juli übernommen Hatte, wieder abgegeben. Er hat 
Frankreich für die Regelung der politiſchen Fragen als zu⸗ 
dändig anerkannt. 


Zu Grandis Bein in Berlin. 


Berlin, 27. Oktober. Nachdem die offiziellen Emp⸗ 
fänge und Besprechungen des italieniſchen Außenminiſters 
Grandi am Montag abend mit einem Bericht in der ita.ie- 
niſchen Botſchaft abgeſchloſſen wurden, beſichtigte Grandi 
am Dienstag vormittag die Berliner Muſeen. Am Narh⸗ 
mittag wird auf ſeinen beſonderen Wunſch eine private 
Fahrt durch Berlin ſtattfinden. 0 

Ihre Meldungen über den Beſuch Grandis in Berlin 
verſieht die Londoner „Times“ als einzige engliſche Mor⸗ 
genzeitung mit dem Kommentar, daß in Anbetracht der be⸗ 
deutungsvolleren Zuſammenkunft Hoover⸗Laval von den 
Brüning⸗Grandi⸗Verhandlungen leine großen Entſchei⸗ 
dungen zu erwarten waren. Immerhin habe der Beſuch 
das Gute gehabt, daß ſich Grandi vor ſeiner Reiſe nuch 
Waſhington durch perſönlichen Augenſchein über die Lage 
in Deutſchland unterrichtet habe. 

Der Berliner Berichterſtatter des „Echo de Paris“ 
erklärt unter anderem, daß Reichskanzler Brüning nicht 
den Wunſch gehabt habe, ſich in den Unterredungen mit 
Grandi die Hände binden zu laſſen. Die deutſche Regre⸗ 
rung habe verſtanden, daß es in allererſter Linie notwendig 
ſei, eine Verſtändigung mit Frankreich herbeizufüh 
Das „Petit Journal“ äußert ſich in gleichem Sinne. 
geſehen von einer gewiſſen Uebeeinſtimmung in den 


Hohe Wahlbeteiligung. — Di 
von einem Siege 


London, 27. Oktober. Macdonald hat die Mit⸗ 
glieder der Regierung aufgefordert, am Donnerstag aus 
ihren Wahlkreiſen nach London zurückzukehren, ſo daß am 
Nachmittag die erſte Kabinettsſitzung nach den Wahlen 
abgehalten werden kann. Wie es heiß, wird das Kabinett 
bei dieſer Gelegenheit verſchiedene wichtige Angelegenhei⸗ 
ten vornehmlich außenpolitiſcher Natur beraten und die bei 
Eröffnung des neuen Parlaments zu verleſende Thronrede 
entwerfen. 

Das neue Parlament wird am Dienstag, den 3. No⸗ 
vember, zu ſeiner erſten Sitzung zuſammentreten und 
erſte Amtshandlung den neuen Sprecher des H 
wählen. Der Reſt der Woche wird haußtſächlich mit der 
Vereidigung der Abgeordneten ausgefüllt ſein. 

London, 27. Oktober. Am Wahltag herrſchte in 
London dichter Nebel, der den Verkehr in den Vormittag ⸗ 
ſtunden ganz außerordentlich behinderte. Gegen Mit ig 
waren die Straßen in ſo tiefes Dunkel gehüllt, daß ſogar 
die Nebelfackeln angezündet werden müßten. Durch St 
ungünſtigen Wetterverhältniſſe waren auch die Wahlkrus 
wagen, die Schlepperdienſte leiſten ſollten, ſtark behinosr:, 
ſo daß in den Parteibüros bereits mit einem Rückgang der 
Wahlbeteiligung gerechnet wurde. Späterhin verſtäclie 
ſich aber der Zuſtrom zu den Wahllokalen. Aus einzelnen, 
Teilen Londons, beſonders aus dem Osten, werden Re⸗ 
lordbeteiligungen neldet, teilweiſe 85 Prozent, eine für 
England ungew hohe Zahl. Auch in Glasgow und 
in anderen Induſtriegegenden des Nordens war die Ve⸗ 
teiligung, die ſich im Jahre 1929 auf 78 Prozent ſtellte, 
diesmal mindeſtens ebenſo hoch. Die Wahlpetten 
bei Lloyds ſtlegen weiter zugunſten der Nationalregierung 
und wurden mit einer Mehrheit von 210 zugnnſten der 
Regierung notlert. Die Anſichten der Wahlſachverſtändi⸗ 
gen über die Größe der Mehrheit gehen jedoch ſtark aus⸗ 
einander, 


n alten Freunden aus der Arbeitur⸗ 


Macdonald h. 
partei zahlreiche Briefe erhalten, die ihm vollen Erfolg 
hltret3 100 Kraft⸗ 
h} 


wünſchen. Ihm ſtehen in ſeinem Nah 
wagen der Schlepperdienſte zur Verfügung. Nirgend 
find Ruheſtörungen vorgekommen. Nur aus Südweſl⸗ 
Acron einem Vorort Londons, wird gemeldet, daß dort 
ein Ziegel durch die Fenſter eines konſervativen Wahl 
autos geworfen wurde. Es wurde jedoch niemand verleht, 

London, 27. Oktober. Die Wahllokale wurden 
um 21 Uhr geſchloſſen. Die große Mehrheit der Wahl⸗ 
ergebniſſe wird nicht vor Mittwoch mittag bekanntgegeben 
werden. Lediglich die Ergebniſſe aus 215 Wahlkreiſen 
dürften noch im Laufe der Nacht veröffentlicht werden. 
Insgeſamt waren 615 Abgeordnete (je einer auf 70.000 
Wähler) zu wählen, und zwar in allgemeiner, gleicher, ge⸗ 
heimer und direkter Wahl von allen über 21 Jahre alten 
Männern und Frauen. Schon vor Beginn der Wahl als 
gewählt zu betrachten waren insgeſamt 68 Abgeordnete, 
da in den betreffenden W fen nur je ein Kandidat 
aufgeſtellt worden wax. Die Abgeordneten verteilen 
ſich auf die einzelnen Parteien wie folgt: 49 Konſervative, 
7 liberale Nationaliſten, 6 nationale Liberale und 6 Ars 
beiterparteiler. Das find 62 Anhänger der Nationalregie⸗ 
rung und 6 Oppoſttionelle. Das engliſche Wahlſyſtom, 
grundverſchieden von den anderen Wahlſyſtemen, kennt nur 
Einzelwahlkreiſe.“ Es ſtammt aus jener Zeit, da es in 
England nur zwei große Parteien gab. Derjenige Kan⸗ 
didat, der die abjolute Mehrheit erhielt, gilt als gewähli. 


Ruhiger Wahlverlauf in England | 


je eriten Meldungen berichten 
der Konjerdatisen. 


Obwohl durch das Hinzutreten der Arbeiterpartei in den 
Jahren nach dem Kriege in England der politiſche Kampf 
einen großen Aufſchwung nahm, ſich die Vorausſetzungen 
für dieſes Wahlſyſtem grundlegend änderten, wurde in dem 
Verfahren nichts geändert. Die innerpolitiſchen Verhält⸗ 
niffe in England haben ſich jeit dem Sommer jo geändert, 
daß bei den Wahlen am Dienstag nicht weniger als 10 
Parteien auftraten, nämlich die offizielle Arbeiterpartei, 
die unabhängige Arbeiterpartei, die Kommuniſten, die na⸗ 
tionale Arbeiterpartei (Macdonald), die konſervative Par⸗ 
tei, die nationalen Liberalen (Samuel), die liberalen Na⸗ 
tionaliſten (Simon), die unabhängigen Liberalen (Lloyd 
Demo), die unabhängigen Kandidaten und die neue Par⸗ 
tei (Mosley). 


Die erſten Wahlergebniſſe. 


London, 27. Oktober. Gegen 23 Uhr wurden bie 
erſten mit großer Spannung erwarteten Wahlergebniſſe 
bekannt. Sie brachte Siege der Konſervativen in den 
Wahlkreisen, die bisher von der Arbeiterpartei vertreten 
waren. Aus den Ergebniſſen geht ferner hervor, daß die 
für die bisherigen arbeiterparteilſchen Abgeordneten abge⸗ 
gebenen Stimmen gegenüber der Wahl im Jahre 1920 
durchſchnittlich um 13 Bis 15 Prozent, in einzelnen Fällen 
bis 25 Prozent zurückgegangen ſind. Die Liberalen haben 
in Wahlkreiſen, wie Cheltenham, ſowie in Londoner Wahl⸗ 
kreiſen, wo ſie keine eigenen Kandidaten haben, faſt durch⸗ 
weg für die Kandidaten der Nationalregierung gestimmt. 
In vielen Wahlkreiſen müſſen zahlreiche Arbeiterſtimmen 
für die Kandidaten der e e abgegeben wor: 


den ſein. Bemerkenswert iſt das Ergebnis in Salfty⸗ 
South, wo der konſervative Kandidat Storton 22 210 


Stimmen (16846 konſervative bei der letzten Wahl) auf 
ſich vereinigte, während der Arbeiterabgeordnete Toole 
nur 15 802 Stimmen (20 100 bei der letzten Wahl) erhielt, 
alſo 25 Prozent weniger. In Salford⸗Weſt erhielt ker 
Konſervative 24083, während bei der letzten Wahl die 
Konſervativen 15 289 und die Liberalen 5614 Stimmen, 
erhalten hatten. Der Arbeiterabgeordnete verlor ſeinen 
Sitz mit 332 Stimmen; er hatte bei den letzten Wahlen, 
15 674 Stimmen erhalten. Die Zahl der gewählten Ab⸗ 
geordneten ſtellt ſich um 23 Uhr einſchließlich der bereits 
vorher ſchon feſtſtehenden Ergebniſſe auf: Konſervative 62,“ 
Nationalliberale 7, Arbeiterparteiler 6 uſw., insgeſamt SD. 


Luſtige Wahlnacht in London. 

London, 27. Oktober. Trotz dichten Nebels und 
ungeachtet der a Zeiten haben es ſich die Londoner 
nicht nehmen laſſen, alter Gewohnheit gemäß die Wahl⸗ 
nacht möglichſt vergnügt zu verbringen. Aus der Provinz 
ſind viele Tauſende nach der Haupkſtadt geſtrebt. Hotels 
und Reſtaurants erfreuen ſich glänzenden Juſpruchs. Wäh⸗ 
rend des Tanzes und während des Eſſens werden die 
Wahlergebniſſe bekanntgegeben, die je nach der Partei⸗ 
einſtellung mit lauter Freude oder mit Hohn aufgenom⸗ 
men werden. Die Zeitungen geben ſich alle Mühe, die 
Ergebniſſe einem möglichſt großen Publikum zugänglich zu 
machen. i 
Wahlergebniſſe auf der Leinwand gezeigt. Eine Zeitung 
des Lord Rothermere hat das Pobſitam in die Alberk⸗ 
Halle eingeladen. Annähernd 8000 Menſchen ſind dort 
verſammelt und erfreuen ſich an Darbietungen aller Art, 
die jeweilig der Bekanntgabe der Wahlergebniſſe folgen. 


ſchauungen in der Frage der Abrüstung und der Repara⸗ 
tionen jei kein deutſch⸗italieniſches Aktionsprogramm aus⸗ 
gearbeitet worden. 


Grandi aus Berlin abgereiſt. 


Berlin, 27. Oktober. Außenminiſter Grandi hat 
nach dreitägigem Aufenthalt in Berlin am Dienstagabend 
die Rückreiſe nach Rom angetreten. Vor dem Hotel 
„Eſplanade“ und am Anhalter⸗Bahnhof hatte ſich eine 
größere Anzahl von Neugierigen eingefunden, die den ita⸗ 
lieniſchen Gäſten einen Abſchiedsgruß zuriefen. Die Poli» 
55 wieder umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen ge⸗ 
trofſen. 


Aus Welt und Leben. 


Schnee und Fröſte in Dentichland. 

Die Schneefälle in Südbayern ſind erſt in der Nacht 
zum Dienstag zum Stillſtand gekommen. In der Nacht iſt 
reichlich Froſt eingetreten. Dienstag morgen betrug in 
Kempten in Allgäu im Tal die Schneehöhe 30, Zentimeter. 
Der aus den Bergen tobende Schneeſturm 30 die Schnee⸗ 
maſſen teilweiſe meterhoch aufgeſchichtet. Infolge der ge⸗ 
waltigen Schneemaſſen iſt in den Forſten ſchwerer Str 
den angerichtet worden. 

Die Temperaturen in der Nacht auf Dienstag lagen 
in ganz Nordoſtdeutſchland, und zwar in dem Gebiet weſt⸗ 
lich der Unterelbe bis nach der holländiſchen Grenze bei 
etwa 7 Grad unter Null. In Bremen verzeichnete die 
Landeswetterwarte eine Temperatur von 10 Grad unter 
Null. Berlin verzeichnet in der Innenſtadt minus 2, in 
den Außenbezirken minus 3 Grad. 


. . . und 31 Grad Wärme in Rumänien. 


Während jait in ganz Deutſchland bereits fühlbare 


Kälte und beſonders in Bayern ER Schneefälle zu ver⸗ 
zeichnen find, iſt in Rumänien eine Wärmewelle eingebror 


chen. Die Temperaturen ſind 115 Teil ſo hoch wie im 
Sommer. Bulareſt wies am Montag ſogar 31 Grad 
Wärme auf. 


Zu dem Lübecker Prozeß über fahrläſſige Tuberkuloſen · 
behandlung. 

Die „Münchener Neueſte Nachrichten“ veröffentlichten 
am Montag einen Brief von Profeſſor Calmette⸗Paris, 
der erklärte, nach den Ausſagen von Dr. Altſtedt, Profeſ⸗ 
ſor Deycke, und ſeiner Aſſiſtentin Anna Schütze, ſeien of⸗ 
11 in dem Laboratorium des Lübecker Krankenhauses 
keinerlei Verſicherungsmaßnahmen getroffen worden, um 
eine Vermengung der Kulturen der B. C. G. und der viru⸗ 
lenten menſchlichen Bazillen zu verhindern. So ſei es 
verhängnisvollerweiſe zu Verwechſlungen und damit zu 
der einzigen 110 15 5 der Unglücksfälle gekommen. Es ſei 
außerordentlich bedauerlich, daß Profeſſor Deycke und ſeine 
Freunde — um ſich von dieſem ſchweren Fehler rein zu 
waſchen — erklärt hätten, ſie glaubten, das B.C.G. hätte 
wieder zur Virulenz zurückſchlagen können, während ſowohl 
ſie wie die ganze Welt wüßten, daß das B.C.G. vollkom⸗ 
men unſchädlich ſei. Die Geſchichte des Kinderſterbens von 
Pernie ſei von einem Dr. Siemoniow, einem Agenten der 
Firma Friedmann, erfunden und von den offiziellen Hy⸗ 
gienebehörden Bulgariens richtiggeſtellt. Man müſſe ſich 
wundern, daß Männer der Wiſſenſchaft dies erwähnten, 
um ſich von dem furchtbaren Irrtum zu reinigen, den ſie 
begangen hätten und für den ſie die Verantwortung trü⸗ 
gen. 5 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing, 
| Emil Zerbe. — Druck: «Trasse» Lod: Petrikauer Straße 103 


An den belebten Punkten der Stadt werden die 
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1 doradeg. — Czesé Jego Pamieci, 


Dnia 26, pazdziernika r, b. zmart 
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Erſtes Tonfilenkino in Lodz! 


SPLENDID 


Narutowicza 20. | 
=: \ 


Vergünſtigungskupons und Paſſepartouts ＋ 
außer amtlichen ungültig. 


Heute große Premiere! 


4 Mächtiges Drama der Regie des ges 
| genialen Raoul Walſh unter dem Titel 


mit dem vortreff⸗ 


„Nückkehr zum Leben‘ 


ANTONI ZELAZOWSKI I 


adwokat, Radca Prawny Magistratu m. Eodzi. 


W zmarlym Gmina Miejska Eodz traci diugoletniego, cennego, niestrudzonego i szczerze oddanego sprawom miejskim wspölpracownika 


Rada Mieiska i Magistrat m. Lodzi. 


et Janett Gahnor und Charles Farrell. 5 


Rückkehr zum Leben, das iſt ein Drama, welches durch unzählige Leiden zum Glück führt. 
Rücktehr zum Leben, das iſt das Lied aller Lieder der ſüßen Jeanette mit Farrell. 
Rückkehr zum Leben begeiſtert, bezaub⸗ 


ind blendet den Zuſchauer durch Inhalt u Spiel. 


Ae chemiſche Wäſcherei und Fürberel 


ven Friedrich Omencekter 


Zamenhoſa 15 
empfiehlt ſich der geehrten Kundſchaft 
Reinigung aller Art von Garderoben 
Solide Aus führung — Mübige Preiſe 
— Spezialität: Schönfärberei — 


das Gelretariat 


Dentihen Abteilung 
des Terillarbeſterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn«, Uklaubg- u. Rrbeteschu angelegenheiten. 


Für Auskünfte in Nochteſragen und Vertre⸗ 
ſungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Nechtsanwälte iſt geſorgt. 
Intervention im Arbettsinſpettorat und in 
den Deteleben erfolgt durch den Verbandafekretär 


Die Fachtommiliion der Nelger, Scherer. Uns 

desber und Schlichter 919 7 11 Donnerstags 

und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
Jachangelegenheiten. 


ind 


QU 


munen 


mme eee, 


imemr eee 


mad. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 


Pitsudskiego(Wschodnia)65 


Tel. 559 78 0 1 5 
75 prechst. von 12. 
Zurückgekehrt. 1.30 und 5-7, 
Sonn- und Feiertags von 12—1, 


eee 
ee e eee eee ee 


det Zubardzer eb. angsb. Kirchengeſangvereln 
veranſtaltet Sonntag, d. 8, November I J. das Feſt der 


Fahnenweihe 


Ausmarſch der geladenen Vereine aus dem Vereinsheim, Limanowſtiego 
Nr. 101 (Alekſandrowſtaſtr.) um 8.15 Uhr morgens nach der St. Trini⸗ 
tatiskirche, nach der eihe anſchließend feierlicher Kommers in ben 
Räumen des Trinitatiskirchengeſangvereins. 

Nachmittag ab 4 Uhr ebenda 


Jeſtball 


mit reichhaltigem Programm (geſangliche Darbietungen des Zubardzer 
Damen-, Männer- und gemiſchten Chores und befreundeter Vereine, 
Aufführung eines Singſpieles) wozu alle Freunde und Gönner des 


Vereins eingeladen werden. die Verwaltung. 
eee 


IR 


Arten - Gefangverein „Aeol“ an der t gohannlellrche. 


2 


* 
Am Sonntag, den 1. November, begeht unſer Verein ſein 
2 
25. Stiftungsfest 


verbunden mit Fahnenweihe 


und zwar in folgender Ordnung: 
9 Uhr vormittags: Verſammlung im Miſſtonsſaal an St. Johannis; 
10 Uhr vormittags: Einzug in die St. Johannskirche, Feſtgottesdienſt 
nebſt Fahnenweihe; im Anſchluß: Ausmarſch nach 
dem Feſtlokal (Männergeſangverein „Eintracht“, 
Senatorſkaſtraße Nr. 7); 
Ab 2 Uhr nachm.: Jubiläums ſejer dortſelbſt. 


Die Verwaltung. 


2 2 
Moden⸗ u. Frauenzeitſchriften 
un Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 
Lodz, Petrikauer 


ſceſſen Verlies „Vollkspreſſe“ Straße 109, im Hofe 


Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 


— 2 


Zonk zastrz. 


Echnel⸗ und harttrounenden enaluchen 


Leinöl-Sienis, Terpentin, Benzin, 
Oele, in, und ansländiihe Hochglangemaillen, 


Lederfarben, Pelikan⸗Stofſmalfarben, Pinſel 
sowie fümtliche schul, Küͤnſtler- und Nnierbedarfgurtitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner bod Wölczanska 129 


r.. 


wei zimmer 


für jünges Ehepaar ge⸗ 
eignet, zu vermieten Ze⸗ 
romſtiego 25, Wohnung 9. 


Dr. med. 
=? Jußbodenlachfarben. ſtreichfertige Oelfarben 
in allen nen, Waſſerfarben für alle zwetke, Holz⸗ MFeldman 
beigen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, Geburtshelfer 
Etoff⸗Jarben zum hünslichen Warm- und Kaltſürben, wohnt jebt 


Zawadzka 10 
Tel. 155.77, Sprechſtunden 
von 3—5 nachmittags. 


Bienenhonig 
verantwortlich für Analyſe 
Zl. 2.— das Kilo. 
Piotrtowſta 18, 2. Hof, 
im Kolonialladen 


Apparatur Weſtern⸗Eleitrit. 


Beginn der Vorführungen um 4 Uhr, Sonnabend 
und Sonntag 2. Bis 3 Uhr ermäßigte Preiſe. 


Damenſchneider 3 


Bernhard Süßer 


Gdanſta 63, Wohnung 3 


empfiehlt fein Atelier zur Anfertigung von Damens 
Koſtümen und Mäntel laut den neueſten Wiener und 


Spezialität: Damenpelze 
eee 


Pariſer Modellen. 
ene 


ODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 9 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 


schereien etc, 


Telephonanruf genügt. 


denise Au tur 
i. Mamane For 


1 Der Mitgliederſchaft bringen wir zur Kenntnis, 
daß der Vorſtand den Vertrag über Mietung des 

Lokals in der Kilinſtiego 145 abgeſchloſſen hat. 

Die nächſte 


| Singſtunde und Vereinsabend 


H 1 alſo heute Mittwoch, 7.30 Uhr abends daſelbſt 
3 ſtatt. 
erſcheinen. Die anderen Mitglieder werden gebeten, 
am Vereinsabend teilzunehmen. 


Am Montag, den 2. November, abends 7.80 Uhr 
findet im Vereinslokale, Kilinſtiego 145, der erſte 


Vortrag 
des diesjährigen Vortragzyrlus ſtatt. Thema: 
„Otundgedanken der valutariſchen Politik 
Referent: Herr Dr. Kreuter 


Es wird dringend um pünktliches Erſcheinen 
gebeten. 


Alle Sänger werden gebeten, pünktlich zu 


— —ATMA— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute „Tosca“ 

Kamme‘-Thester: Heute und die folgenden 
Tage „Hau- Hau“ 

Popu äres Theater, Ogrodowa 18: Viktoria 
und ihr Husar 

Coctail: Blondynki, ach blondynki .. 


Capitol: Monte Carlo 

Casino: Ein Liebesroman 

Corso: Weisse Indianer — Geflügelte Flotte 

Grand»Kino: Die Zehn vom Pawiak 

Lune: Die Schmierensängerin 

Odeon u. Wodewil: Das Kind der Sünde 

Oswiat we: Jagd nach den Millionen — 
Das Gespenst der Steppe 

Palace: Das Wolgamädchen 

Prazedwiosnie: Wind vom Meere 

Rekieta: Tanz zwischen den Herzen 

Resursa: Guillotine 

Splengid: Rückkehr zum Leben 

Uciecha: Am Pranger der Schande 

Viktoria: Rückkehr aus der Gefangenschaft 


